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VORWORT

Seit dem Beginn des Angriffskrieges der Russischen Föderation auf die Ukraine am 24. Februar 2022 wurden zahlreiche 
Städte und Gemeinden in der Ukraine beschädigt oder zerstört. Neben dem unsagbaren Leid der Bevölkerung, der 
mit dem Krieg verbundenen Flucht und dem tagtäglichen Kampf ums Überleben, ist auch die kulturelle Identität 
der Ukraine durch die Beschädigung oder Zerstörung ihrer kulturellen Einrichtungen und wertvollen Baudenkmale 
angegriffen worden. Neben Sakralbauten der drei großen monotheistischen Weltreligionen Judentum, Christentum 
und Islam, erstrecken sich die Zerstörungen an Denkmalen breitgefächert über Bildungsbauten, Regierungs- und 
Verwaltungsgebäude, Verkehrs- und Versorgungsbauten, Wohngebäude, historische Park- und Freizeitanlagen, 
Gedenkstätten, archäologische Stätten, Industriebauten sowie Schlösser und Burgen.  Die Sicherung und 
Wiederherstellung ukrainischer Denkmale muss deshalb im Wiederaufbau entsprechend berücksichtigt werden, 
um einen weiteren Verlust des so wertvollen kulturellen Erbes der Ukraine zu verhindern. Es bedarf einer integrierten 
Herangehensweise.

Ich freue mich, dass wir mit dem vom Bundesministerium für Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen geförderten 
Projekt „Handlungsempfehlungen für den Wiederaufbau der Ukraine mit Bezug auf die Bedeutung von Denkmalen 
und ihrem Kontext“ konkrete Impulse für die Themenfelder Denkmalschutz und Städtebau in Zusammenarbeit 
mit deutschen und ukrainischen Akteuren erarbeiten konnten. Das Projekt antwortet konkret auf den Wunsch der 
ukrainischen Regierung, auf Erfahrungen mit dem städtebaulichen Denkmalschutz in Deutschland zurückzugreifen. 

Die vorliegenden Handlungsempfehlungen vereinen das Wissen und den reichen Erfahrungsschatz des 
Denkmalschutzes und der Denkmalpflege der Länder Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Berlin und Sachsen 
aus Jahrzehnten aktiver Praxis mit den erfolgreichen Programmen des städtebaulichen Denkmalschutzes. Zugleich 
integrieren die Empfehlungen effektive Strategien des Krisen- und Notfallmanagements mit direkten Bezügen zum 
Umgang mit kulturellem Erbe in kriegerischen Konflikten. Dabei greift Blue Shield Deutschland auf das Wissen eines 
interdisziplinären Netzwerkes zurück, dass sich seit der Vereinsgründung auf den Schutz des kulturellen Erbes in 
Kriegs- und Krisenzeiten spezialisiert hat. 

Ich möchte mich ganz ausdrücklich bei Dr. Andrij Kutnyi und Oleksandra Shor für Ihre stets konstruktive und qualitative 
Arbeit im Rahmen dieses Projektes bedanken. Ich wünsche beiden inständig, dass sie in naher Zukunft eine freie 
Ukraine erleben können. Mein Dank gilt außerdem Prof. Dr. Drachenberg, der Vereinigung der Denkmalfachämter 
und den vielen beteiligten Akteuren aus den Modellstädten, die uns bei der Entwicklung der Empfehlungen fachlich 
unterstützt haben. Nicht zuletzt gilt mein Dank dem Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen, 
dessen großzügige Förderung dieses Projekt ermöglicht hat. 

Elisabeth Korinth 

Vizepräsidentin von Blue Shield Deutschland (Mai 2020 – Oktober 2023)
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Im Rahmen der am 25. Oktober 2022 stattgefundenen G7 Konferenz zum Wiederaufbau der Ukraine sendete die 
Bundesregierung das wichtige Signal, dass Deutschland die Ukraine beim Wiederaufbau unterstützen möchte. 
Während der internationalen Expertenkonferenz wurden dafür konzeptionelle Grundlagen geschaffen und erste 
Eckpunkte für den Wiederaufbau benannt. Überlegungen aus dem Bereich der Stadtentwicklung wurden anschließend 
vom Bundesministerium für Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen aufgegriffen und in bilateralen Gesprächen mit 
der ukrainischen Regierung entwickelt. Dabei wurden verschiedenen Themenbereiche definiert, die neben der 
Förderpolitik im Kontext des EU-Beitritts auch die Bereiche Capacity Building und Fachthemen wie den städtebaulichen 
Denkmalschutz beinhalten. Ein besonderes Interesse gilt dabei den erfolgreichen Transformationsprozessen 
in Ostdeutschland nach der Wiedervereinigung, die durch Programme des städtebaulichen Denkmalschutzes 
maßgeblich getragen wurden.  

Hier setzt das Projekt „Handlungsempfehlungen zum Wiederaufbau der Ukraine mit Bezug auf die Bedeutung von 
Denkmalen und ihrem Kontext“ an. Ziel des Projektes ist es, einen Mehrwert für die Nationale Stadtentwicklungspolitik 
zu schaffen und konkret Impulse für die Themenfelder Denkmalschutz und Städtebau geben, indem das Bewusstsein 
für die Bedeutung von Denkmalen der Ukraine im Kontext konzeptioneller Überlegungen beim Wiederaufbau 
gestärkt und konkrete Handlungsempfehlungen formuliert werden. 

1. Einleitung

Charkiv: Palast der Arbeit, Innenhof des Denkmals nach der Zerstörung am 2.03.2022. 
© Seneline
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1.1. Aufbau und Inhalte

Die vorliegenden Empfehlungen gliedern sich in fünf Abschnitte. Im ersten Kapitel werden neben dem Anlass 
und Ziel dieser Empfehlungen, die Bedeutung von Denkmalen sowie die verschiedenen Herausforderungen im 
Kontext des Wiederaufbaus herausgearbeitet. Kapitel 2 skizziert verschiedene Aktivitäten zur Schadenserfassung 
und formuliert allgemeine Empfehlungen für die Sicherung von Denkmalen. Mit Blick auf die Integration von 
Denkmalen in städtebauliche Programme analysiert Kapitel 3 den Rechtsrahmen und die Verwaltungsstruktur der 
Ukraine und formuliert grundsätzliche Voraussetzungen für einen erfolgreichen städtebaulichen Denkmalschutz. 
Kapitel 4 konkretisiert Empfehlungen für die Einbindung von Denkmalen in städtebauliche Entwicklungskonzepte 
und Maßnahmen zum Erhalt historischer Stadtkerne. Auf der Suche nach skalierbaren Leuchttürmen identifiziert 
Kapitel 5 anhand von vier Modellstädten Fallbeispiele aus den Erfahrungen ostdeutscher Transformationsprozesse 
mit dem städtebaulichen Denkmalschutzprogramm, die für die von der Ukraine formulierten Wiederaufbauziele 
beispielhaft genutzt werden könnten. Im Anschluss werden in Kapitel 6 Potenziale von Städtepartnerschaften für 
eine deutsch-ukrainische Zusammenarbeit aufgegriffen. Empfehlungen für den Themenbereich Ausbildung und 
Qualifizierung werden in Kapitel 7 behandelt. Die Empfehlungen schließen ab mit einer Zusammenfassung der 
wichtigsten Empfehlungen. 

1.2. Bedeutung von Denkmalen, Denkmalbereichen und denkmalgeschützten städtebaulichen 
Zusammenhängen

Denkmäler spielen eine zentrale Rolle im kulturellen Erbe eines Landes und sind wichtige Zeugnisse vergangener 
Epochen, die eine einzigartige Identität und Geschichte vermitteln. 

Die Ukraine beheimatet ein äußerst vielfältiges Kulturerbe, das sich über Jahrtausende erstreckt. Diese kulturelle 
Vielfalt zeigt sich in der reichen Folklore, der traditionellen Musik und der Kunst die von Region zu Region unter-
schiedlich ist. Darüber hinaus gibt es in der Ukraine etwa 15.000 beeindruckende historische Stätten, die die reiche 
Geschichte des Landes widerspiegeln. Unter den acht Welterbestätten in der Ukraine befinden sich ein Natur- und 
sieben Kulturdenkmale. Mit Stand vom Juli 2023 wurden im Krieg aus dieser reichen Vielfalt 625 Objekte beschädigt 
und 23 zerstört. Bei 115 Stätten ist der derzeitige Zustand nicht bekannt. Insgesamt 763 Stätten sind in akuter Gefahr.

Ihre Bedeutung reicht jedoch über rein historische Aspekte hinaus, denn Denkmäler können auch eine entscheiden-
de Rolle bei der Förderung von Nachhaltigkeit und einer nachhaltigen städtischen Entwicklung spielen.

1.2.1. Bewahrung von Kultur und Identität in der Ukraine: Denkmale sind Träger kultureller Werte und Identität. Sie 
spiegeln die Geschichte, Traditionen und Lebensweisen einer Gesellschaft wider. Gerade während des Krieges 
wurde deutlich, dass Kulturdenkmale deswegen gezielt zur Zerstörung ausgewählt wurden. Durch ihren Erhalt 
und ihre Pflege wird das kulturelle Erbe bewahrt und für kommende Generationen zugänglich gemacht.

1.2.2. Förderung von sozialer Nachhaltigkeit: Denkmale haben das Potenzial, die Gemeinschaft zu stärken und 
ein Gefühl der Zugehörigkeit zu fördern. Historische Stätten können als Treffpunkt dienen, um kulturelle 
Veranstaltungen, Feste und Aktivitäten zu organisieren, die das soziale Miteinander und den Zusammenhalt 
in der Gemeinschaft stärken.

1.2.3. Wirtschaftliche Bedeutung: Denkmale und Denkmalbereiche können auch einen positiven wirtschaftlichen 
Einfluss haben. Historische Städte und Stadtviertel, die gut erhalten und attraktiv gestaltet sind, ziehen 
Touristen an und fördern den lokalen Tourismus. Dies schafft Arbeitsplätze und stärkt die lokale Wirtschaft, 
insbesondere im Gastgewerbe und im Handwerk.
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Potenzial von Denkmalen im Kontext des Klimawandels und Themen der Nachhaltigkeit

In der Ukraine zeigt sich ein starkes Interesse an der Förderung einer nachhaltigen und ökologisch 
ausgerichteten Stadtentwicklung, wie es in der Green Deal Declaration und im Action-Plan der Stadt Winnytsia1 
aus dem Jahr 2022 zum Ausdruck kommt.2 Bei der Instandsetzung und dem Wiederaufbau beschädigter 
und zerstörter Städte ist es von entscheidender Bedeutung, eine nachhaltige Stadtplanung insbesondere 
unter Berücksichtigung der Auswirkungen des Klimawandels zu verfolgen. Der Erhalt von Denkmalen kann 
einen wichtigen Beitrag zur nachhaltigen Stadtentwicklung leisten. Statt auf Neubauten auf der „grünen 
Wiese“ zu setzen, kann die Revitalisierung historischer Stadtviertel und -kerne zu einer kompakteren und 
ressourcenschonenderen Stadtentwicklung beitragen. Die Wiedernutzung bestehender Gebäude und 
Infrastruktur verringert den Flächenverbrauch und trägt zur Reduzierung der Umweltbelastung bei. Historische 
Stätten und Bauten sind zudem oft eng mit ihrer natürlichen Umgebung verbunden und wurden in der 
Vergangenheit an die Gegebenheiten angepasst. Diese Anpassungsfähigkeit kann auch für die Bewältigung 
klimatischer Veränderungen und Extremereignisse von Bedeutung sein. Die Integration von Grünflächen und 
die angepasste Entwässerung können dazu beitragen, die Resilienz gegenüber dem Klimawandel zu erhöhen. 
Eine effektive städtebauliche Denkmalschutzförderung kann dabei unterstützend wirken:

a. In der Denkmalpflege gewinnen erneuerbare Energien wie Erdwärme, Photovoltaik und thermische 
Solaranlagen zunehmend an Bedeutung; diese Technologien können auch in und an Gebäuden mit 
historischer Bausubstanz angewandt werden.

b. Natürliche Materialien werden in der Denkmalpflege bevorzugt eingesetzt, da viele denkmalpflegerische 
und restauratorische Konzepte originalgetreue Bauteile erfordern. Diese Materialien sind biologisch 
abbaubar und umweltfreundlich.3

c. Die Wiederverwendung historischer Materialien ist eine gängige Praxis; beispielsweise können Teile 
der Dachstuhlkonstruktion, Deckenbalken, Türen und Bodenbeläge von nicht mehr zu rettenden 
Gebäuden in anderen denkmalgeschützten Objekten wiederverwendetet werden.4

d. Die Denkmalpflege erweist sich als ressourcensparende Alternative zum Neubau. Bei Sanierungsprojekten 
an historischen Gebäuden können im Vergleich zum Neubau fast zwei Drittel des Baumaterials 
eingespart werden.5 Durch den Schutz und die Nachnutzung bestehender Gebäudesubstanzen bindet 
der Denkmalschutz zudem „graue“ Energie“, die bei der Gewinnung, Herstellung und Verarbeitung von 
Bauteilen sowie deren Transport in Anspruch genommen wird. Ein denkmalgeschütztes Gebäude zu 
erhalten ist deshalb häufig umweltfreundlicher als neu zu bauen.

Insgesamt können Denkmale eine solide Basis und treibende Kraft für eine nachhaltige Stadtentwicklung sein, die 
sowohl ökologische, soziale als auch wirtschaftliche Aspekte berücksichtigt. Die nachhaltige Bewahrung und Nutzung 
historischer Stätten tragen nicht nur zur Identität und Kultur eines Landes bei, sondern auch zur Förderung einer 
langfristig lebenswerten Umwelt.

Die Bedeutung des Schutzes und des Erhalts von Denkmalen ist auch in der Leipzig Charta verankert.6  Als Leitdokument 
für eine zeitgemäße Stadt formuliert die Leipzig Charta die Idee der europäischen Stadt und verpflichtet sich zu einer 
integrierten Stadtentwicklungspolitik, in der alle Dimensionen einer nachhaltigen Stadtentwicklung gleichzeitig und 
gleichwertig zu berücksichtigen sind. Der Erhalt und Schutz von Denkmalen ist dabei essenziell, um die kulturelle 
Vielfalt einer Stadt und ihre hohen gestalterischen und baulichen Qualitäten aufrechtzuerhalten.

1 Verfügbar unter: https://www.opengovpartnership.org/documents/action-plan-vinnytsia-ukraine-2021-2025/ Zugriff am 01.10.2023.
2 Hermann, H.-J.; Rosenbaum, A. (2022), S. 22.
3 Deutsche Stiftung Denkmalschutz (2022).
4 Informationen über historische Baustoffe verfügbar unter:  Siehe https://www.rittergut-trebsen.de/historische-baustoffe
5 Deutsche Stiftung Denkmalschutz. Denkmalschutz – schon immer ein Synonym für Nachhaltigkeit, Verfügbar unter: https://www.

denkmalschutz.de/ueber-uns/die-deutsche-stiftung-denkmalschutz/nachhaltigkeit/warum-denkmalschutz-ein-synonym-fuer-

nachhaltigkeit-ist.html und https://www.rheinhessische.de /index.php/blog/sanierung-altes-haus-mit-neuem-leben.html Zugriff am 

01.10.2023.
6 Verfügbar unter: https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/DE/Initiative/Leipzig-Charta/Neue-Leipzig-Charta-2020/

neue-leipzig-charta-2020_node.html, Zugriff am 20.10.2023.

https://www.opengovpartnership.org/documents/action-plan-vinnytsia-ukraine-2021-2025/
https://www.rittergut-trebsen.de/historische-baustoffe
https://www.denkmalschutz.de/ueber-uns/die-deutsche-stiftung-denkmalschutz/nachhaltigkeit/warum-denkmalschutz-ein-synonym-fuer-nachhaltigkeit-ist.html
https://www.denkmalschutz.de/ueber-uns/die-deutsche-stiftung-denkmalschutz/nachhaltigkeit/warum-denkmalschutz-ein-synonym-fuer-nachhaltigkeit-ist.html
https://www.denkmalschutz.de/ueber-uns/die-deutsche-stiftung-denkmalschutz/nachhaltigkeit/warum-denkmalschutz-ein-synonym-fuer-nachhaltigkeit-ist.html
https://www.rheinhessische.de
https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/DE/Initiative/Leipzig-Charta/Neue-Leipzig-Charta-2020/neue-leipzig-charta-2020_node.html
https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/DE/Initiative/Leipzig-Charta/Neue-Leipzig-Charta-2020/neue-leipzig-charta-2020_node.html
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1.3.  Herausforderungen im Kontext des Wiederaufbaus nach dem Krieg

Der russische Angriffskrieg richtet sich auf vielen Ebenen gezielt gegen die kulturelle Identität der Ukraine und deren 
Bevölkerung. Viele Städte und Gemeinden wurden schwer getroffen, wodurch neben der örtlichen Infrastruktur 
auch historische Landschaften und Denkmale schwer beschädigt oder gar zerstört wurden. Die Ukraine steht 
daher vor erheblichen Herausforderungen beim Wiederaufbau, insbesondere im Zusammenhang mit dem Schutz 
ihres kulturellen Erbes. Die Wiederherstellung von Denkmalen als materieller Ausdruck der kulturellen Identität 
muss deshalb als wichtige Säule in Wiederaufbauplanungen anerkannt werden, um einen weiteren Verlust, der oft 
durch die fehlende Integration des Denkmalschutzes in Erstsicherungsmaßnahmen und im Wiederaufbau vorerst 
unbemerkt geschieht, zu vermeiden. Dies erfordert eine ganzheitliche und koordinierte Herangehensweise aller 
relevanten Behörden; nur so kann das reiche kulturelle Erbe des Landes bewahrt und für zukünftige Generationen 
erhalten werden. 

Für alle mit dem Wiederaufbau betrauten Institutionen bleibt das zeitlich unvorhersehbare Ende des Krieges eine 
Herausforderung. Obgleich Planungen für den Wiederaufbau bereits vor Ende von kriegerischen Handlungen bedacht 
werden sollten, erschweren die undefinierbaren Bestimmungen der Landesgrenzen eine exakte Vorplanung. 

Derzeit lassen sich hinsichtlich des Wiederaufbaus von Gebäuden grundsätzlich strategisch unterschiedliche 
Tendenzen in der Vorbereitung der Maßnahmen beobachten:

•  Während die ukrainische Regierung bzw. die Agentur für Wiederaufbau der Ukraine und das Ministerium für 
Wiederherstellung (Ministry for Restoration) sich für ein zentralgesteuertes Bauprogramm für den Wiederaufbau 
aussprechen, wird in westlichen Ländern, insbesondere in Deutschland, bei der Diskussion über potenzielle 
Hilfsleistungen für den Wiederaufbau die Bedeutung einer Dezentralisierung und der Stärkung der Kommunen 
betont.

• Während die Planungen für den Wiederaufbau auf internationaler und nationaler Ebene intensiv diskutiert 
werden, sind Wiederaufbaumaßnahmen in einigen Städten bereits im Gange. Es bedarf deshalb sowohl 
kurzfristiger Ersthilfemaßnahmen als auch langfristiger Wiederaufbauplanungen beispielsweise im Rahmen 
städtebaulicher Förderprogramme. 

• Der Begriff „Wiederaufbau der Ukraine“ wird in der Ukraine und in Europa betrachtet: Die Ukraine verbindet 
damit meist den Wiederaufbau der stark durch Kriegshandlungen zerstörten Städte,  insbesondere an der Front 
und in besetzten Gebieten. Zugleich gibt es bisher jedoch eine geringe Bereitschaft bei den internationalen 
Partnern, in die Städte, die sich in Frontnähe befinden, zu investieren.

• Die Prioritäten liegen im Wiederaufbau neben dem Neubau von Wohnhäusern vor allem auf der kritischen 
Infrastruktur.7 Es bedarf deshalb einer sensiblen Herangehensweise, die die Bedeutung von Denkmalen im 
Wiederaufbau als integralen Teil der sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Infrastruktur betrachtet. Für die 
Rückkehr der geflüchteten Bevölkerung wird die Wiederherstellung der Lebensgrundlage der Menschen, welche 
auch kulturelle und soziale Faktoren miteinschließt, ausschlaggebend sein. 

• Die Räumung von Kampfmitteln in den früher bewirtschafteten und bewohnten Gebieten wird eine der größten 
finanziellen und zeitaufwendigsten Herausforderungen beim Wiederaufbau sein. Schon jetzt ist die Ukraine das 
am stärksten verminte Land der Welt.8  Experten gehen davon aus, dass es mehr als 700 Jahre dauern wird, bis 
die Gebiete vollständig von Minen geräumt sind.

• Stadtumbau- und Städtebauförderung sowie nationale Förderprogramme zur gezielten Finanzierung der 
Stadterneuerung sind in der Ukraine bisher strukturell und rechtlich nicht verankert.

Im Hinblick auf die Bedeutung von Denkmalen und der Notwendigkeit ihres Schutzes und Erhalts ergeben sich für den 
Wiederaufbau eine Reihe an Herausforderungen, die in ihrer Ganzheit bei potenziellen Wiederaufbauprogrammen 
mitgedacht werden sollten. In den ukrainischen Kommunen stellt das Fehlen von Denkmalämtern die größte 
Herausforderung für die Denkmalpflege dar. Lediglich vier Städte verfügen über ein eigenes Denkmalamt. Kleinere 
Städte sind personell nur mit einem/r Vertreter*in ausgestattet. In der Ukraine besteht zudem ein Mangel an 

7  Siehe Ukraine´s National Recovery Plan (2022). Verfügbar unter: https://www.urc-international.com/urc2022-recovery-plan.
8 Polskie Radio. Ukraine - Das am stärksten verminte Land der Welt. Radio-Beitrag am 23.07.2023. Verfügbar unter: https://www.

polskieradio.pl/400/7764/artykul/3213539,ukraine-das-am-st%C3%A4rksten-verminte-land-der-welt  sowie der Beitrag auf Heute.at 

am 23.07.2023, Entminung der Ukraine wird hunderte Jahre dauern und Artikel von Miroshnishenko, B., Jahrzehnte und Milliarden von 

Dollar. Wann werden die ukrainischen Felder und Städte von Minen befreit? In „Ekonomichna pravda“ am 7.03.2023.

https://www.polskieradio.pl/400/7764/artykul/3213539,ukraine-das-am-st%C3%A4rksten-verminte-land-der-welt
https://www.polskieradio.pl/400/7764/artykul/3213539,ukraine-das-am-st%C3%A4rksten-verminte-land-der-welt
http://Heute.at


7

Fachkräften in Denkmalämtern und Handwerksbetrieben. Eine akademische Qualifikation im Fach „Denkmalpflege“, 
wie sie in Deutschland angeboten wird, existiert in der Ukraine nicht. Lediglich an der Polytechnischen National-
Universität in Lviv, wird am Institut für Architektur ein Nebenfach mit dem Schwerpunkt „Denkmalpflege“ angeboten. 
Es bedarf deshalb dringend eines Ausbaus und einer Modernisierung des Faches. 

Die Herausforderungen im Umgang mit der Denkmalsubstanz im Kontext des Wiederaufbaus erfordern eine 
umfassende und koordinierte Herangehensweise in enger Zusammenarbeit mit den relevanten Behörden und 
Akteuren in der Ukraine. Aus den einzelnen Herausforderungen ergeben sich verschiedene Handlungsfelder, die 
im Rahmen dieser Empfehlungen herausgearbeitet werden sollen. Aufgrund des ausdrücklichen Interesses der 
ukrainischen Regierung an den Programmen des städtebaulichen Denkmalschutzprogrammes, werden Erfahrungen 
aus ausgewählten Modellstädten dieses Programmes eruiert und Potenziale für die Ukraine identifiziert. Um eine 
strukturelle und rechtliche Voraussetzung für die Umsetzung ähnlicher Programme zu schaffen, beinhalten diese 
Handlungsempfehlungen auch eine kritische Auseinandersetzung mit dem derzeitigen Rechtsrahmen und der 
Verwaltungsstruktur in der Ukraine. 

Folgende Handlungsfelder wurden demnach integriert: 

 
Schadenserfassung und Sicherung von Denkmalen, Denkmalbereichen und 

denkmalgeschützten städtebaulichen Zusammenhängen 

Stärkung des Rechtsrahmens und  
effizientes Verwaltungshandeln 

Denkmale und Denkmalbereiche  
Im Städtebau 

Ausbildung und  
Qualifizierung 
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2. Schadenserfassung und Sicherung von 

Denkmalen, Denkmalbereichen und 

denkmalgeschützten städtebaulichen 

Zusammenhängen

Odesa: Innenraum der Verklärungskathedrale, Zustand nach dem Raketenbeschuss am 23.07.2023
© Multipedia
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2.1. Erfassung von Schäden an Denkmalen in der Ukraine

Seit Beginn des Krieges finden auf nationaler und internationaler Ebene eine Vielzahl von Initiativen und Bemühungen 
zur großflächigen Erfassung von Schäden in ukrainischen Städten und Gemeinden statt. Sie stellen wichtige 
Quellen für die Einschätzung der Zerstörungslagen in den einzelnen Oblasten (Gebieten) dar, die mitunter auch 
für Berechnungen von Kosten für den Wiederaufbau verwendet werden. Hinsichtlich des Umgangs mit Denkmalen 
wurde bei der Analyse dieser Bemühungen festgestellt, dass denkmalgeschützte Gebäude und Denkmalbereiche 
nicht angemessen berücksichtigt werden. Aktuelle Schadenserfassungen zeichnen sich durch einen Mangel 
an Informationen zu geschützten Denkmalen und Denkmalbereichen aus. Dies liegt unter anderem daran, dass 
diese lediglich in separaten Listen ohne konkrete Beschreibung, Denkmalbegründung und ohne Geodaten online 
zur Verfügung stehen. Informationen zu besonders erhaltenswerten Bausubstanzen, die nicht in die Denkmalliste 
eingetragen sind, stehen online nicht zur Verfügung und müssen direkt bei den jeweiligen Behörden jeder Oblast 
angefragt werden. Im Austausch mit den lokalen Denkmalbehörden stellte sich heraus, dass auch sie oft nicht 
über aktualisierte Informationen verfügen und teils keinen Zugang zu zerstörten Denkmalen haben. Dies hat zur 
Folge, dass grundsätzliche Daten zu Denkmalen in der Ukraine in Schadenserfassungen und damit in potenziellen 
Wiederaufbauplanungen nicht angemessen berücksichtigt sind. Die immense Wissenslücke stellt für Räumungs- und 
Wiederaufbauarbeiten eine ausdrückliche Gefahr dar.

Bei der Recherche konnten vier wichtige Initiativen zur Erfassung der durch den Krieg verursachten Schäden 
identifiziert werden, die grundsätzlich eine wichtige Arbeit in der Erfassung von Schäden leisten und von differenzierten 
Denkmaldaten profitieren könnten:  

Crowdsourcing-Kampagne des ukrainischen Ministeriums für Kultur und Informationspolitik 
zur Dokumentation von Kriegsverbrechen im Zusammenhang mit der Beschädigung oder 
Zerstörung kultureller Stätten

Zur Dokumentation von Angriffen auf das kulturelle Erbe der Ukraine rief das Ministerium für Kultur und 
Informationspolitik (Ministry of Culture and Information Policy of Ukraine) bereits zu Beginn des Krieges die Bevölkerung 
auf, Foto- und Videobeweise von Zerstörungen und Beschädigungen dem Ministerium zur Dokumentation von 
Kriegsverbrechen zur Verfügung zu stellen. Bis Dezember 2022 konnten so auf der dafür zur Verfügung gestellten 
digitalen Plattform CultureCrimes (-> zur Plattform) über 600 Einträge erfasst werden. Bei der Auswertung zeigte 
sich, dass die gesammelten Informationen sehr allgemein gehalten sind: Fotografische Dokumentationen stammen 
oft aus sozialen Medien und Nachrichtenkanälen. Angaben zum Zeitpunkt der Zerstörung, eine grobe Einschätzung 
des Zerstörungsgrades und Informationsquellen dienen hauptsächlich der Dokumentation von Verbrechen 
und der Kalkulation von Reparationen; sie ersetzen keine qualitative Schadenserfassung. Die Daten sind zudem 
nicht georeferenziert und stellen lediglich eine Momentaufnahme dar. Dennoch geben die Daten im Sinne der 
Bewusstseinsbildung einen wertvollen Einblick in die Vielzahl von Kulturstätten, die von dem russischen Angriffskrieg 
betroffen sind.

UA Damage

Die UA Damage Initiative ist eine Plattform zur Schadensanalyse, die auf Satelliten-, Drohnen- und Computer-Vision-
Bildern basiert. Die Plattform kombiniert die Leistungsfähigkeit künstlicher Intelligenz und Drohnentechnologie, um 
systematisch die vom Krieg zerstörten Gebiete der Ukraine zu bewerten und zu kartieren. Die Plattform arbeitet 
zudem an der automatisierten visuellen Inspektion von Landgebieten mittels Multispektralkameras sowie einem 
magnetometrischen System der Fetrosonde um die Minen sogar unterirdisch zu identifizieren. Bisher fokussierte 
sich die Arbeit dieser Initiative auf die visuelle Auswertung von Zerstörungsgraden der besetzten und frontnahen 
Städte mithilfe von Satellitenaufnahmen.9 Sie unterscheidet zwischen drei Zerstörungsgraden: minor damage, major 
damage, comletely destroyed. Insgesamt wurden durch diese Analyse 162 Städte erfasst (Stand 15. November 2023). 

Die Besonderheit dieser Initiative liegt in den Informationen zu den Städten in von Russland besetzten Gebieten, 
die auf anderen Plattformen nicht verfügbar sind. Dieses Vorhaben ist sehr anschaulich und unersetzlich für 
städtebauliche Überlegungen beim Wiederaufbau jeder Stadt.
Seit kurzem entwickelt UA Damage eine Karte der zerstörten und beschädigten Baudenkmäler von Tschernihiv im 
Auftrag von MDA (Martin Duplantier Architects, Paris). Seit Anfang März 2022 sammelt Martin Duplantier und sein 
Team in der Ukraine Daten über die Schäden am Kulturerbe.10

9  Verfügbar unter: https://www.uadamage.com/ Zugriff am 20.10.2023.
10 Verfügbar unter: https://www.uadamage.com/ Zugriff am 20.10.2023.

https://mkip.notion.site/7be52d2803994651a23a220a8ed85f1c?v=6ea517f19a8944f9a902a50156656eea
https://www.uadamage.com/
https://www.uadamage.com/
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Rebuild UA

Die Rebuild UA ist eine von der ukrainischen Regierung unterstützte Initiative zur Erfassung von Schäden.11 Sie zeigt 
eine gründliche, professionell und teilweise von staatlichen Institutionen durchgeführte Schadenserfassung von 
Städten und Siedlungen im Norden der Ukraine, welche bereits im Sommer 2022 befreit wurden. Dazu zählen Orte 
in den drei Oblasten Kyiv, Tschernihiv und Sumy.12 Durch dieses Vorhaben wurden 130 Orte bzw. über 40.000 Bauten 
erfasst (Stand 15. November 2023).13 Öffentlich zugänglich sind jedoch nur Informationen zu ca. 1/10 der erfassten 
Orte.

Krim-Institut für strategische Studien

Das Krim-Institut für strategische Studien ist eine unabhängige Plattform14, das durch die 1990 gegründete 
ukrainische NGO International Renaissance Foundation unterstützt wird. Die Plattform bündelt das Wissen 
von Wissenschaftler*innen, Expert*innen aus der Denkmalpflege, Historiker*innen, Archäologe*innen, 
Kulturwissenschaftler, Jurist*innen für humanitäres Völkerrecht, Strafrecht und internationale Menschenrechte 
sowie Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens. Sie untersuchen den Schutz und Zustand von Kulturerbestätten 
auf der besetzten Krim, und dokumentieren derzeitige Entwicklungen im Umgang mit dem kulturellen Erbe sowie 
Verstöße der Besatzungsbehörden gegen das humanitäre Völkerrecht mit Bezug auf Kulturgüter.

Trotz der Beschränkung der Informationen auf das Gebiet der Krim, liefert das Institut ein umfassendes Monitoring 
über die illegale Verbringung von Museumsbeständen, die Aneignung von Kulturgütern und Kulturgütern, illegale 
archäologische Ausgrabungen sowie gezielte Zerstörungen oder nicht fachgerechte Bauarbeiten an architektonischen 
Denkmalen. Die Schäden werden fotografisch dokumentiert und durch ausführliche Beschreibungen ergänzt. Zudem 
werden alle vorgenommenen Baumaßnahmen einschließlich beteiligter Firmen detailliert festgehalten.

Die Plattform zeigt damit auf, dass neben Kriegsschäden eine Reihe mutmaßlicher, nicht denkmalgerechter 
Maßnahmen der Besatzungsmacht zur nicht reversiblen Veränderung von Denkmalen führt, die eine Beschädigung 
der Denkmalsubstanz und einen damit einhergehenden unwiederbringlichen Verlust darstellen. Die Plattform ist 
eine äusserst wertvolle Quelle zur Geschichte der Krimtartaren, die neben der Dokumentation des Kulturerbes auch 
kritische Diskurse und ganzheitliches Wissens zur Geschichte, Vertreibung und möglichen Wiedereingliederung der 
Krim im Kontext eines EU-Beitrittes der Ukraine veröffentlicht. 

Es gibt verschiedene weitere Initiativen, die von privaten und öffentlichen Trägern unterstützt werden, um Denkmale 
in der Ukraine zu dokumentieren und zu digitalisieren. Dabei liegt der Fokus auf der Inventarisierung der historischen 
Gebäude. Diese und die zuvor genannten Initiativen stimmen sich nicht untereinander ab;  es fehlt an Koordination 
hinsichtlich des Umfangs, des Detaillierungsgrads der Bestandsaufnahme und des Formats des Endprodukts. 
Darüber hinaus werden diese Dokumentationsprojekte von Vermessungstechnikern ohne Beratung und Betreuung 
durch Fachexperte für Denkmale durchgeführt.

Die von staatlicher Unterstützung getragenen Dokumentationen, wie beispielsweise von Rebuild.UA werden oft als 
Grundlage für die Berechnung und Planung des Wiederaufbaus der Ortschaften vorgeschlagen. Um einen weiteren 
Verlust von Denkmalen zu vermeiden ist es besonders wichtig, diese Daten mit Informationen zu Denkmalen und 
Denkmalbereichen zu ergänzen. Die Dokumentation und Bestandsaufnahme von Denkmalen in der Ukraine ist 
von entscheidender Bedeutung, um einen umfassenden Überblick über die Schadenslage und das kulturelle Erbe 
des Landes zu erhalten. Dazu sollten systematische Erfassungen und Inventarisierungen durchgeführt werden, die 
den aktuellen Zustand, die historische Bedeutung und die spezifischen Merkmale der Denkmäler erfassen. Diese 
Informationen dienen als Grundlage für weitere Schutzmaßnahmen und ermöglichen eine gezielte Planung von 
Sicherungs-, Reparatur-, Restaurierungs- und Erhaltungsprojekten.

Hier könnte der fachliche Austausch mit Denkmalbehörden und der Vereinigung der Denkmalfachämter in den 
Ländern (VDL) hilfreich sein, um eine für die Situation in der Ukraine geeignete Form der Erfassung des wertvollen 

11  Verfügbar unter: https://eng.rebuildua.net/ Zugriff am 20.10.2023.
12  In den Handlungsempfehlungen wird die englische Transliteration der ukrainischen Städtenamen verwendet, also nicht die russische 

Fassung (basierend auf russischen Städtenamen), die in Europa und in der Welt verbreitet war. Seit etwa zehn Jahren ist diese Art 

der Übersetzung auf staatlichem Niveau anerkannt: Auf internationaler Ebene wurde eine Norm von der Zehnten UN-Konferenz zur 

Standardisierung geografischer Namen im Juli-August 2012 verabschiedet.
13  Verfügbar unter: https://eng.rebuildua.net/ Zugriff am 15.11.2023.
14  Verfügbar unter: https://ciss.org.ua/ua/home.html Zugriff am 11.08.2023.

http://Rebuild.UA
https://eng.rebuildua.net/
https://eng.rebuildua.net/
https://ciss.org.ua/ua/home.html
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Baubestandes zu finden. Wertvoll sind in diesem Zusammenhang auch die Erfahrungen, die nach 1989 in 
Ostdeutschland gemacht wurden: Gerade in den Modellstädten war eine Erfassung des (oft sehr maroden) Bestandes 
die Basis für nachhaltige und denkmalgerechte Sanierungsentscheidungen.

2.2. Sicherung von Denkmalen       

Der Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine sowie die Überflutungen nach der Beschädigung des Kakhowka-
Staudamms am Dnipro im Sommer 2023 haben zu gravierenden Schäden an Denkmalen geführt. Die Sicherung 
beschädigter Denkmäler ist daher von großer Bedeutung, um daraus resultierende Folgeschäden zu verhindern und 
die Substanz der Denkmäler zu bewahren. Es ist daher wichtig, dass beschädigte Denkmäler umgehend identifiziert 
werden und notwendige Maßnahmen ergriffen werden. Hierbei können temporäre Sicherungsmaßnahmen ergriffen 
werden, bis eine umfassende Restaurierung oder Wiederherstellung möglich ist:

2.2.1. Sofortmaßnahmen: Beschädigte Denkmäler erfordern oft Sofortmaßnahmen, um weitere Schäden durch 
Witterungseinflüsse, Vandalismus oder Vernachlässigung zu verhindern. Die Sicherung von Gebäudeteilen, 
die Stabilisierung von Strukturen und der Schutz vor weiteren Beschädigungen sowie äußeren Einflüssen sind 
dabei von besonderer Bedeutung.

2.2.2. Dokumentation: Eine umfassende Dokumentation der beschädigten Denkmäler ist unerlässlich, um den 
Zustand vor und nach der Sicherungsmaßnahme festzuhalten. Diese Dokumentation bildet die Grundlage für 
zukünftige Restaurierungs- und Wiederaufbauarbeiten und den Erhalt des kulturellen Erbes.

2.2.3. Notfallberatung und -unterstützung: Die Erstellung von Notfallplänen für bedrohte Denkmale ist von großer 
Bedeutung, um in Krisenzeiten schnell und gezielt reagieren zu können. Viele Institutionen müssen jedoch 
derzeit ohne Pläne ad-hoc Entscheidungen über Notsicherungsmaßnahmen, Evakuierungen und Bergungen 
treffen, die teils ihre fachlichen Kompetenzen übersteigen. Es ist deshalb empfehlenswert, Beratungsstellen 
einzurichten, die im Notfall beraten oder über Hilfsleistungen unterstützen können. Hier fehlt es konkret an 
Beratungsstellen für Denkmale. 

2.2.4. Engagement der Gemeinschaft: Die Sicherung von beschädigten Denkmalen erfordert die Zusammenarbeit 
zwischen Behörden, Fachleuten und der lokalen Gemeinschaft. Nur das gemeinsame Engagement und die 
Einbindung der Bevölkerung in die Maßnahmen können eine nachhaltige Sicherung gewährleisten.

2.2.5. Zusammenarbeit mit Behörden: Die Zusammenarbeit mit Behörden, die Sicherheitsaufgaben durchführen, ist 
von entscheidender Bedeutung, um Folgeverluste an Denkmalen durch Räumung der historischen Bausubstanz 
zu verhindern. Es empfiehlt sich, feste Abläufe abzustimmen und sich dem Militär beratend anzubieten. 

2.2.6. Die Priorisierung von restaurierungsbedürftigen Denkmalen und die Sicherung beschädigter Denkmale sind 
entscheidende Schritte für den erfolgreichen Erhalt des kulturellen Erbes der Ukraine. Durch eine gezielte 
und sorgfältige Auswahl von Denkmalen für restauratorische Maßnahmen sowie eine schnelle und effiziente 
Sicherung bedrohter Objekte kann das kulturelle Erbe der Ukraine für kommende Generationen erhalten 
werden. Die Einbindung der Gemeinschaft, qualifizierte Fachkräfte und eine nachhaltige Finanzierung sind 
dabei wesentliche Faktoren für den Erfolg dieser Bestrebungen.
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Irpin, Städtisches Kulturhaus, Durch Bomben-Splitter beschädigter Eingangsbereich 
© Oleksandra Shor

Für den Schutz des kulturellen Erbes in der Ukraine ist das Ministerkabinett zuständig und es obliegt mehreren, 
für den Denkmalschutz und die Denkmalpflege verantwortlichen Behörden. Dabei werden zudem Zuständigkeiten 
zwischen den Ministerien und regionalen Ämtern aufgeteilt. Zu den Befugnissen des Ministerkabinetts der Ukraine 
im Bereich des Kulturerbeschutzes gehört die strategische Ausrichtung, die Ausübung der staatlichen Kontrolle und 
die Anerkennung von beweglichem und unbeweglichen Kulturgut als Objekte des kulturellen Erbes von nationaler 
Bedeutung.15 Direkte Maßnahmen an Denkmalen werden von gleich zwei Ministerien geregelt: dem Ministerium für 
Regionale Entwicklung und dem Ministerium für Kultur und Informationspolitik. Die Bauaktivitäten an Denkmälern 
unterliegen den Bestimmungen des Denkmalschutzgesetzes und den staatlichen Bauvorschriften der Ukraine (DBN 
Normen)16. Eine klare Aufteilung der Zuständigkeiten sowie die gemeinsame Erarbeitung von Definitionen von 
für die Denkmalpflege wichtigen Fachtermini gibt es bislang noch nicht. Es ist dringend empfehlenswert, diese zu 
vereinheitlichen und an europäische Standards anzupassen.  

Die Zuständigkeiten des ukrainischen Ministeriums für Kultur und Informationspolitik umfassen insbesondere die 
Gewährleistung der rechtlichen Umsetzung des Denkmalschutzgesetzes sowie anderer gesetzlicher Bestimmungen 
zum Schutz des kulturellen Erbes in den jeweiligen Regionen (Oblaste). Zu den Aufgaben gehören auch die 
Sicherstellung des Schutzes von Kulturerbestätten vor Bedrohungen durch Zerstörung oder Beschädigung sowie 
die Erlassung von Verordnungen zum Schutz von Denkmalen von nationaler Bedeutung und die Genehmigung 

3. Stärkung des Rechtsrahmens und 

effizientes Verwaltungshandeln

15 Die Denkmale in der Ukraine werden in zwei Kategorien aufgeteilt: Denkmale nationaler und Denkmale örtlicher (bzw. regionaler) 

Bedeutung. Bis Ende der 2010er Jahre war die Zuständigkeit unter verschiedenen Behörden aufgeteilt. Heute stehen alle Denkmale 

unter der Verantwortung einer Behörde: dem Ministerium für Kultur und Informationspolitik.
16 Staatliche Bauvorschriften der Ukraine für Wohnbauten. Verfügbar unter: https://dbn.co.ua/load/normativy/dbn/1-1-0-333, für die 

Restaurierung von Bauten verfügbar unter: https://e-construction.gov.ua/files/new_doc/3021988218087146997/2023-01-24/ab5ef925-

9b5e-4ae7-8769-05973b612bd3.pdf

https://dbn.co.ua/load/normativy/dbn/1-1-0-333
https://e-construction.gov.ua/files/new_doc/3021988218087146997/2023-01-24/ab5ef925-9b5e-4ae7-8769-05973b612bd3.pdf
https://e-construction.gov.ua/files/new_doc/3021988218087146997/2023-01-24/ab5ef925-9b5e-4ae7-8769-05973b612bd3.pdf
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von Arbeiten an diesen Denkmalen. Die Abnahme von Arbeiten an diesen Denkmalen gehört zu den Aufgaben der 
regionalen und kommunalen Behörden der jeweiligen Oblast. Die Genehmigung für Bauvorhaben und die Abnahme 
von Arbeiten an diesen Denkmalen obliegt jedoch auch einer zweiten Aufsichtsbehörde, der „Staatlichen Inspektion 
für die Kontrolle architektonischer Bauvorhaben,“ die dem Ministerium für regionale Entwicklung unterstellt ist. 

Während diese Handlungsempfehlungen sich vorwiegend an deutsche Interessierte richten, die den Wiederaufbau 
in der Ukraine in direkter Partnerschaft mit ukrainischen Behörden unterstützen möchten, ist es zunächst 
unabdingbar, ein sensibles Verständnis für die konzeptionelle und strukturelle Herangehensweise der Ukraine 
in den Bereichen des Denkmalschutzes und der Denkmalpflege zu entwickeln, um in der Zusammenarbeit eine 
gemeinsame Sprache zu finden. Es bleibt anzumerken, dass trotz der durch dieses Projekt analysierten Bedarfe im 
Bereich von Denkmalschutz und Denkmalpflege und darauf basierender Empfehlungen, insbesondere mit Blick auf 
rechtliches oder verwaltungsorientiertes Handeln, es im Ermessen der ukrainischen Behörden liegt, welche Wege 
sie im Wiederaufbau einschlagen möchten. Dennoch möchte das Projekt Impulse für die Weiterentwicklung des 
Rechtsrahmens und Verwaltungshandeln liefern, die zur Angleichung an europäische Standards einen Mehrwert für 
die Belange des Denkmalschutzes und der Denkmalpflege bringen könnten. Dieses Kapitel bietet hierfür Ideen an 
und skizziert Potenziale. Es sei in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen, dass sprachliche und konzeptionelle 
Ideen im Bereich des Denkmalschutzes in Deutschland nicht unbedingt auf ein Äquivalent in der ukrainischen 
Sprache und Praxis treffen. So gibt es in der ukrainischen Sprache und Ausbildung den Begriff der Denkmalpflege 
nicht. Viele in Deutschland getrennte fachliche Disziplinen wie beispielsweise die Konservierung, Restaurierung 
und Wiederherstellung werden in der Ukraine unter dem Überbegriff Restaurierung zusammengefasst. In der 
Zusammenarbeit zwischen deutschen und ukrainischen Behörden ist es bedeutsam, dies im Hinterkopf zu behalten.  

Zurzeit ist in der ukrainischen Verwaltung ein überwiegend zentralistisches System zu beobachten. Mit der 
Entscheidung über einen Beitritt der Ukraine in die Europäische Union und der damit verbundenen Stärkung der 
kommunalen Selbstverwaltung müssen die Zuständigkeiten unter den Ministerien und die zwischen nationaler, 
regionaler und  kommunaler Ebene eindeutig geregelt werden. Verordnungen und Durchführungsbestimmungen 
werden hierbei eine wichtige Rolle spielen. Die Anpassung an europäische Standards öffnet die Möglichkeit, bestimmte 
Lücken und Widersprüche im Bereich des Denkmalschutzes und der praktischen Umsetzung zu schließen. Dabei 
ist eine Entbürokratisierung und Harmonisierung der unterschiedlichen Denkmal-, Bau- und Planungsvorschriften 
im Bereich des Denkmalschutzes wünschenswert, um die Verfahren insbesondere mit Blick auf den Wiederaufbau 
nachhaltig zu erleichtern. Der bevorstehende Wiederaufbau kann dabei eng und effektiv mit der Umsetzung 
notwendiger Reformen in der Ukraine verknüpft werden.

3.1. Stärkung des rechtlichen Rahmens für den Denkmalschutz 

Aufgrund des ausdrücklichen Interesses der ukrainischen Regierung an städtebaulichen Denkmalschutzprogrammen 
skizziert dieses Kapitel die Voraussetzungen, die für eine Umsetzung ähnlicher Maßnahmen in der Ukraine 
erfüllt sein müssten. Hauptziel besteht darin, Impulse für die Weiterentwicklung des Rechtsrahmens und des 
Verwaltungshandelns zu liefern, um den Denkmalschutz in der Ukraine an europäische Standards anzupassen 
und damit die Zusammenarbeit zu erleichtern. Dies beinhaltet vor allem die Stärkung des rechtlichen Rahmens in 
Bereichen wie Gesetzgebung und Organisationsstruktur. Potenziale zur Stärkung des Denkmalschutzes ergeben sich 
in den Feldern (1) Gesetzliche Grundlage, (2) Zuständigkeiten (Organisationsstruktur), (3) Sanktionsmechanismen, (4) 
Digitalisierung und (5) Internationale Zusammenarbeit.

3.1.1 Entwicklung von Umsetzungsrichtlinien und Harmonisierung des Gesetzestextes: Das ukrainische Denkmal-
schutzgesetz ist 2001 in Kraft getreten und seitdem bereits zwanzig Mal novelliert worden.17 Eine nochmalige 
Überarbeitung des Gesetzes könnte Klarheit und Nachvollziehbarkeit in der Umsetzung schaffen, die insbe-
sondere mit Blick auf die großflächigen Wiederaufbaumaßnahmen Schwierigkeiten und Verzögerungen zu 
vermeiden. Dabei könnten Gesetzeslücken geschlossen, eindeutige Kriterien für die Definition von Denkmalen 
festgelegt und die Zuständigkeiten der verschiedenen Behörden und Institutionen im Denkmalschutz klar de-
finiert werden. Es wird empfohlen, Verordnungen zur Umsetzung des Gesetzes zu erlassen. 

3.1.2. Zuständigkeiten: Die Zuständigkeiten im Zusammenhang mit historischer Bausubstanz sollten eindeutiger zwi-
schen dem Ministerium für Kultur und Informationspolitik sowie dem ehemaligen Ministerium für Bauwesen, 
das heute Ministerium für Regionale Entwicklung heißt, geregelt werden.

3.1.3. Ordnungsbehördliches Durchgreifen: Artikel 44 des ukrainischen Denkmalschutzgesetzes regelt Verstöße 
gegen das Gesetz und gegen Vereinbarungen in sogenannten Schutzverträge, die mit Eigentümer*innen ab-

17 Gesetz der Ukraine (2000). „Zum Schutz des kulturellen Erbes“.  Verfügbar unter: https://zakon.rada.gov.ua/laws/show/1805-14#Text 

Zugriff am 01.06.2023.

https://zakon.rada.gov.ua/laws/show/1805-14#Text
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geschlossen werden, sowie damit verbundene Bußgelder. Damit verbundene Regelungen wurden zuletzt 2001 
angepasst. In Konsequenz zeigt die Erfahrung der lokalen Denkmalbehörden, dass die Bußen mittlerweile so 
gering sind, dass es für Eigentümer weiterhin lohnenswert ist, auch eine mehrmalige Verordnung von Buß-
geldern in Kauf zu nehmen. Eine Anpassung der Bußgelder kann deshalb die Umsetzung denkmalrechtlicher 
Belange stärken.

3.2. Effizientes Verwaltungshandeln durch Stärkung der Denkmalämter

Derzeit stellt das Fehlen von Denkmalämtern in den ukrainischen Kommunen eine große Herausforderung für die 
Denkmalpflege dar. Nur die größeren Städte (Kyiv, Lviv, Odesa, Dnipro), die einen bedeutenden Anteil historischer 
Bausubstanz aufweisen, verfügen derzeit über ein eigenes Denkmalamt, das zudem personell nur sehr schwach 
ausgestattet ist. In kleineren Städten gibt es im besten Fall lediglich „Vertreter“, die dem Department für Architektur 
unterstellt sind. Insbesondere mit Blick auf die komplexen Aufgaben, die auf die Denkmalbehörden aufgrund der 
kriegsbedingten Zerstörungen und demografischen Veränderungen zukommen, ist der Ausbau der Ämter von 
entscheidender Bedeutung. Das Potenzial in der Zusammenarbeit zwischen deutschen und ukrainischen Kommunen 
und eine fachliche Unterstützung von deutscher Seite ist hier groß. 

Potenziale in der Optimierung von Verfahren und Prozessen, die für den Wiederaufbau und die Restaurierung 
von Denkmalen relevant sind, ergeben sich aus den Feldern (1) Ausstattung der Denkmalbehörden, (2) 
Genehmigungsverfahren, (3) Fachgremien, (4) Digitalisierung, (5) Beratung und Unterstützung

3.2.1 Ausstattung der Denkmalbehörden: Die Verbesserung der personellen Ausstattung der Bauaufsichtsämter, 
der Denkmalbehörden und der Landesdenkmalämter (ukr. Denkmalämter der Oblast´) ist unabdingbar, um 
unzumutbare Verzögerungen in den Planungs- und Genehmigungsverfahren zu vermeiden.

3.2.2. Beschleunigte Genehmigungsverfahren: Spezielle und beschleunigte Genehmigungsverfahren für den 
Wiederaufbau und die Restaurierung von Denkmalen können den bürokratischen Aufwand reduzieren und 
sicherstellen, dass Projekte zur Denkmalpflege rechtzeitig umgesetzt werden.

3.2.3. Schaffung von Fachgremien: Die Einrichtung von spezialisierten Fachgremien / Fachkommissionen, bestehend 
aus Experten im Bereich der Denkmalpflege und der städtebaulichen Planung, könnte dazu beitragen, dass 
Restaurierungs- und Rekonstruktionsprojekte fundiert bewertet und genehmigt werden.

3.2.4. Digitalisierung: Eine Digitalisierung der Denkmallisten und der Geodaten ist nicht nur aus Verwaltungssicht 
eine unabdingbare Voraussetzung für effektives ressortübergreifendes Verwaltungshandeln zum Schutz des 
kulturellen Erbes der Ukraine, sondern eine Voraussetzung zur schnellen Gefahrenabwehr bei Katastrophen-
lagen und bewaffneten Konflikten. Die Verfügbarkeit von Informationen zu eingetragenen Denkmalen ist ins-
besondere bei der Kampfmittelräumung des ukrainischen Militärs unabdingbar, um den bereits geschehenen 
Verlust historischer Bausubstanz entgegenzuwirken. Eine Digitalisierung der Daten ermöglicht zudem die Ver-
knüpfung der Daten mit anderen sozialen, umwelttechnischen und stadtplanerischen Daten. In diesem Rah-
men wäre beispielsweise die Verlinkung des staatlichen Registers der Denkmale mit dem staatlichen Register 
der Eigentumsrechte sinnvoll, da Bürger*innen nur mühevoll den Status Ihres Eigentums auf Denkmalschutz 
prüfen können. In der Praxis führt dies zu nachträglichen Eintragungsbescheiden, die zwischen Eigentümer*in 
und Behörde beschlossen werden müssen. Die Einführung digitaler Antragsverfahren und Datenbanken kann 
den Informationsaustausch zwischen den zuständigen Behörden und Institutionen verbessern und zur Trans-
parenz der Genehmigungsverfahren beitragen.

3.2.5. Beratung und Unterstützung: Beratungsangebote können Eigentümer*innen von denkmalgeschützten Objek-
ten bei der Einhaltung der Denkmalschutzvorschriften und -anforderungen unterstützen. 

3.2.6. Finanzielle Entlastung von Eigentümer*innen: Steuerliche Entlastungen bei Maßnahmen an Denkmalen 
für Privatpersonen können helfen, Eigentümer*innen zu entlasten und die Akzeptanz und Akzeptanz von 
Denkmalschutz und Denkmalpflege in der Bevölkerung zu stärken. 

Durch die Weiterentwicklung des rechtlichen Rahmens und des praktischen Verwaltungshandelns könnte die 
Ukraine ihre Bemühungen für den Erhalt und die Wiederherstellung von Denkmalen erheblich stärken und damit 
ihr kulturelles Erbe schützen und für kommende Generationen bewahren. 
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Borodianka, Zerstörtes Wohngebäude
© Kutsenko Volodymyr

4. Denkmal und Denkmalbereiche im 

Städtebau

Angesichts der großflächigen Zerstörung und Beschädigung vieler denkmalgeschützter Objekte während des 
Angriffskrieges von Russland auf die Ukraine ist eine zeitnahe und klare Formulierung von Entwicklungs- und 
Sanierungszielen von entscheidender Bedeutung. Hierfür ist ein ganzheitlicher Ansatz mit der Integration von 
Denkmalschutz und Denkmalpflege als gleichrangiger Belang in  Stadtentwicklungsstrategien notwendig. Nach der 
Bestandsaufnahme und Sicherung von Denkmalen ist die Formulierung klarer Entwicklungs- und Sanierungsziele auf 
nationaler und kommunaler Ebene eine effektive Basis für die Gestaltung von Förderprogrammen, die sowohl von 
politischen Entscheidungsträgern und der Bevölkerung genutzt werden können. 

Dabei spielt die Einbindung der Bevölkerung eine herausragende Rolle. Bürgerbeteiligung stärkt die Demokratie 
und fördert eine höhere Lebensqualität.18 Die aktive Einbindung von Bürgerinnen und Bürgern in die Entwicklung 
von Sanierungszielen schafft ein Gefühl von Zugehörigkeit und sensibilisiert für die Bedeutung von Denkmalen im 
Stadtraum. Die gemeinsame Entwicklung von Zielen öffnet Raum für innovative Nutzungsmöglichkeiten, die mit 
Gremien diskutiert werden können.  So wird es möglich,, interessante und spannende Lösungen zu erzielen, die 
sich an den Bedürfnissen und Anforderungen der Bevölkerung orientieren, aber gleichzeitig den Denkmalwert in 
den Mittelpunkt stellen. Die Einbindung der Bevölkerung und Interessengruppen in kommunale Planungsprozesse 
erweist sich deshalb als entscheidend für die Umsetzung städtebaulicher Projekte. 

Eine aktive Bürgerbeteiligung ist nicht nur für UNESCO-Welterbestätten relevant,die mit der Eintragung in die 
Welterbeliste dazu verpflichtet sind, die Bevölkerung aktiv miteinzubeziehen. Sie ist generell grundlegend für eine 

18 Europarat (2005). Die Faro-Konvention, S. 6. Verfügbar unter: https://rm.coe.int/die-faro-konvention-neue-wege-fur-das-

kulturerbe/1680a1e631
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erfolgreiche Denkmalpflege und entspricht dem Kerngedanken der Faro-Konvention von 2005 – dem Übereinkommen 
des Europarates, in dem sich europäische Länder darauf verständigen, das Kulturerbe zu schützen und die Rechte 
der Bürger auf Teilhabe an diesem Erbe zu garantieren.19  

4.1. Denkmalpflegerische Konzepte und städtebaulicher Kontext

Die Integration von Denkmalen in städtebauliche Konzepte und Stadtplanung ist von entscheidender Bedeutung, 
um eine nachhaltige Entwicklung und den Erhalt des kulturellen Erbes in der Ukraine zu gewährleisten. Dabei sollten 
folgende Aspekte berücksichtigt werden:

4.1.1. Identifizierung und Erfassung: Es ist wichtig, eine umfassende Bestandsaufnahme und Dokumentation 
aller denkmalgeschützten Objekte durchzuführen, um ihre Bedeutung und ihren Zustand zu erfassen. Die 
Erfassung sollte nicht nur die architektonischen Merkmale, sondern auch die historischen, kulturellen und 
sozialen Zusammenhänge der Denkmäler berücksichtigen.

4.1.2. Berücksichtigung in städtebaulichen Konzepten: Bei der Entwicklung von städtebaulichen Konzepten sollten 
Denkmäler als integraler Bestandteil der Planung betrachtet werden. Ihre Bedeutung für die Identität und das 
kulturelle Erbe der Gemeinden muss angemessen berücksichtigt werden, um die Integration in das städtische 
Umfeld zu fördern.

4.1.3. Nachhaltige Nutzungskonzepte: Denkmäler sollten nicht nur als historische Relikte betrachtet werden, sondern 
auch eine aktive Rolle im modernen städtischen Leben spielen. Die Entwicklung nachhaltiger Nutzungskonzepte, 
die eine sinnvolle Integration der Denkmäler ermöglichen, ist von großer Bedeutung. Dies kann beispielsweise 
die Einrichtung von kulturellen und kreativen Zentren, Museen, Galerien oder Bildungseinrichtungen in den 
denkmalgeschützten Gebäuden umfassen.

4.1.4. Erhalt der historischen Kontexte: Bei der Planung neuer städtebaulicher Entwicklungen sollte der historische 
Kontext der Denkmäler bewahrt werden. Neue Gebäude und Infrastrukturen sollten sich harmonisch in die 
bestehende städtebauliche Struktur einfügen, um die Identität und den Charakter der historischen Umgebung 
zu wahren.

4.1.5. Zusammenarbeit, Partizipation und Dialog: Die Schaffung einer Zusammenarbeit zwischen Denkmalbehörden, 
Stadtplanungsämtern und der lokalen Gemeinschaft ist unerlässlich, um gemeinsam tragfähige Konzepte 
zu entwickeln und die Umsetzung eines integrierten Ansatzes und die Berücksichtigung von Denkmalen zu 
fördern.

4.1.6. Entwicklung von Sanierungszielen: Bei der Formulierung von Entwicklungs- und Sanierungszielen lohnt es sich 
im Verbund von Städtepartnerschaften (wie beispielsweise die bereits etablierte Zusammenarbeit zwischen 
den Städten Potsdam und Ivano-Frankivsk) ein speziell dafür ins Leben gerufenes Fachgremium mit der 
Ausarbeitung dieser Ziele zu beauftragen. In der Zusammenarbeit könnten historische Städte, die ähnliche 
Herausforderungen und vergleichbare Ziele aufweisen, identifiziert und als Modellstädte untersucht werden. Es 
empfiehlt sich dabei, Projekte interdisziplinäre unter der Beteiligung von Architekt*innen, Stadtplaner*innen, 
Denkmalpfleger*innen und Kunstwissenschaftler*innen auszurichten.

4.1.7. Auslobung von offenen Architekturwettbewerben: Architekturwettbewerbe als Instrument zur Fortschreibung 
der Bauqualität im historischen Umfeld wird empfohlen. Es wird geraten, Wettbewerbe für Architekten 
finanziell zu unterstützen, da sie einen bedeutenden Beitrag zur Steigerung der gestalterischen Qualität leisten 
können. Dabei sollte die Auswahl unter Beteiligung von Stadtentwickler*innen und Denkmalpfleger*innen zur 
Qualitätssicherung getroffen werden. 

4.1.8. Die Lebensqualität einer Stadt zeichnet sich nicht nur durch funktionale Aspekte aus, sondern auch durch qua-
litative Raumeindrücke und Ästhetik. Zur Pflege der historischen Ortsbilder, insbesondere zur Verhinderung 
von Störungen, wird der Erlass von Gestaltungssatzungen empfohlen. Planungsinstrumente, wie Lichtkon-
zepte, Werbekonzepte und Baugestaltungsverordnungen, sind wichtige Bestandteile für den Erhalt des Stadt-
bildes. Hier könnten beispielsweise die Regelwerte zur Stadtgestaltung aus Berlin als Beispiel herangezogen 
werden. 

19 Europarat (2005). Die Faro-Konvention, S. 8. Verfügbar unter: https://rm.coe.int/die-faro-konvention-neue-wege-fur-das-

kulturerbe/1680a1e631

https://www.berlin.de/sen/bauen/baukultur/regelwerke-stadtgestaltung/
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4.2. Förderung von Maßnahmen zum Erhalt historischer Stadtkerne und Stadtquartiere

Die Erhaltung historischer Stadtkerne und Stadtquartiere ist von zentraler Bedeutung für den Schutz des kulturellen 
Erbes und die Förderung einer lebenswerten Umgebung. Dabei können gezielte Maßnahmen zur Förderung eines 
städtebaulichen Denkmalschutzes eine wichtige Rolle spielen, um historische Stadtkerne und Stadtquartiere zu 
bewahren, wiederherzustellen und/oder zu revitalisieren. Hierbei empfehlen wir folgende Maßnahmen:

4.2.1. Finanzielle Unterstützung und Ressourcenbereitstellung: Die Bereitstellung finanzieller Mittel und personeller 
Ressourcen  ist entscheidend für die erfolgreiche Erhaltung historischer Stadtkerne und Stadtquartiere. Dabei 
sollten sowohl staatliche als auch private Förderprogramme in Betracht gezogen werden, um eine nachhaltige 
Finanzierung sicherzustellen.

4.2.2. Förderung der Umnutzung und Revitalisierung: Die gezielte Förderung von Umnutzungs- und 
Revitalisierungsprojekten trägt dazu bei, historische Stadtkerne und Stadtquartiere wieder mit Leben zu 
füllen. Die Schaffung von kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen Anreizen kann Investitionen in den Erhalt 
historischer Bausubstanz fördern.

4.2.3. Die wirtschaftliche Belebung der historischen Stadtkerne: Durch Regulierungen im Außenbereich der Stadt 
kann die Revitalisierung historischer Stadtkerne gefördert werden. Dies kann folgende Maßnahmen beinhalten:  

 a) Eine selbstständige Entwicklung von Städten und Gemeinden durch lokale Abstimmung ermöglichen und 
koordinieren. Hierbei sollten raumordnerische Konzepte berücksichtigt werden.20 

 b) Wirtschaftliche Förderungen unter Einbindung des Städtebaus verstärkt auf zu revitalisierende Stadtzentren 
fokussieren. 

4.2.4. Staatliche Förderungen könnten sich am Beispiel des städtebaulichen Denkmalschutzes in Deutschland 
orientieren und Fördermittel auf Staat, Oblast und Städten bzw. Gemeinden aufteilen. Eine Verteilung der 
Kosten nach dem deutschen Modell könnte auch für die Ukraine ergiebig sein und wie folgt aussehen: 50 % 
Staat, 30 % Oblast, 20 % Städte und Kommunen. 

4.2.5. Die Schaffung von Arbeitsplätzen und die Nutzung lokaler Ressourcen für den Wiederaufbau ist ausschlaggebend 
für die Förderung und nachhaltige Stabilisierung der ukrainischen Wirtschaft. Es ist deshalb empfehlenswert, 
den Import von Baumaterialien aus dem Ausland sorgsam abzuwägen und bei der Instandsetzung des 
Altbaubestandes besonders auf die Erschließung landschaftstypischer Ressourcen, wie Natursteinbrüche und 
Tongruben zu achten. Davon profitiert die Denkmalpflege und das traditionelle Handwerk vor Ort.

Die Einbindung von Denkmalen in städtebauliche Entwicklungskonzepte und die gezielte Förderung von Maßnahmen 
zur Erhaltung historischer Stadtkerne und Stadtquartiere sind zentrale Elemente für den Schutz des kulturellen 
Erbes und eine nachhaltige Stadtentwicklung in der Ukraine. Durch eine ganzheitliche Herangehensweise und enge 
Zusammenarbeit aller relevanten Akteure kann eine lebendige und vielfältige städtische Umgebung geschaffen 
werden, die das Erbe der Vergangenheit bewahrt und gleichzeitig zukunftsfähige Perspektiven schafft.

20 Bundesministerium für Raumordnung Bauwesen und Städtebau, Deutsche Stiftung Denkmalschutz (1992), S. 9.
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5. Erfahrungen aus ostdeutschen 

Transformationsprozessen: Modellstädte

Als integraler Teil einer nachhaltigen Stadtentwicklung im Rahmen der Städtebauförderung spielten die Programme 
des städtebaulichen Denkmalschutzes eine entscheidende Rolle für den dauerhaften Schutz und Wiederbelebung 
historischer Stadtkerne im Osten Deutschlands nach der Wende und darüber hinaus. Eingesetzt durch die damalige 
Bundesregierung hatten die Förderprogramme das Ziel, historische Stadtkerne und -quartiere zu lebendigen 
Orten zu entwickeln, die als Wohnort für die Bevölkerung, als wirtschaftlicher Standort und für Kultur und Freizeit 
gleichermaßen attraktiv sind und Touristen anziehen. Das Programm antwortete damit auf die damals steigende 
Tendenz, abzubrechen und neu zu bauen anstatt den historischen Bestand zu nutzen – eine Entwicklung, die auch 
in der Ukraine erkennbar ist. 

Kyiv St.Sophia‘s Cathedral
© Rbrechko
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Die in diesem Kapitel folgende Präsentation von Modellstädten des städtebaulichen Denkmalschutzes hat das 
Ziel, mögliche Fallbeispiele zu identifizieren, die für Maßnahmen in der Ukraine herangezogen werden könnten. 
Die Maßnahmen berücksichtigen dabei die von der ukrainischen Regierung formulierten Ziele „Modernisierung des 
Wohnungsbaus inkl. der beschädigten Häuser“, „Better buildings and new urban planning“ sowie „Entwicklung des 
Systems für Kultur und Sport“, die sich in dem nationalen Programm für Wiederaufbauplanungen finden.21 Dabei 
ist festzuhalten, dass die Übertragbarkeit und Erfolg der in den einzelnen Modellstädte entwickelten Konzepte auf 
ukrainischer Städte zunächst in interdisziplinären und bilateralen Forschungsprojekten analysiert werden müsste. 
Aufgrund fehlender öffentlicher und skalierbarer Bewertungen der Maßnahmen aus heutiger Sicht, können nur 
Ideen skizziert werden.

5.1. Hintergrund

In der DDR war zwar die großräumige Zerstörung der Innenstädte, die Westdeutschland in den 1960er und 1970er 
Jahren erlebt hatte, ausgeblieben. Bei der Begutachtung von insgesamt 37 Städten und Gemeinden in den neuen 
Ländern der Bundesrepublik Deutschland traf die damals unabhängige und interdisziplinär zusammengesetzte Be-
wertungskommission dennoch auf zahlreiche Beispiele der bewussten Stadtzerstörung. Und sie traf auf eine Vielzahl 
wertvoller Stadtdenkmäler.22

In der kurzen Zeit nach dem Ende der DDR wurden erstaunliche Fortschritte bei der Sicherung einsturzgefährdeter 
Wohnhäuser, Kirchen, Rathäuser und Stadtbefestigungen sowie bei der Wiederherstellung städtebaulicher Qualitä-
ten erzielt. Die Wiedergeburt der historischen Städte hat trotzdem mehr als zwei Jahrzehnte in Anspruch genommen 
und erforderte ein hohes Maß an ideellem und finanziellem Engagement von Bund, Ländern und Gemeinden. Es 
war zudem von entscheidender Bedeutung, dass das Engagement der Privatpersonen wesentlich verstärkt wurde.23 
Dies gelang durch die Auslobung des Bundeswettbewerbs „Erhaltung des historischen Stadtraumes in den neuen 
Ländern und Berlin“. 
Basierend auf der Durchsicht der damals eingereichten Unterlagen der 110 Wettbewerbsteilnehmer sowie Rundgän-
gen in den betroffenen Städten und Gemeinden beschloss die Bundesbewertungskommission mehrheitlich Empfeh-
lungen zu drei übergeordneten Themenbereichen.24

1. Behebung von Hindernissen bei der Revitalisierung von Städten und Gemeinden
2. Förderung durch Bund, Länder, Städte und Gemeinden
3. Städtebau bzw. zur Stadtentwicklungskonzepten und städtebaulichen Rahmenplanungen.

Im Hinblick auf den Wiederaufbau der Ukraine wurden vier Städte identifiziert, die aufgrund ihrer langjährigen 
erfolgreichen Erfahrungen mit dem städtebaulichen Denkmalschutz einen Modellcharakter haben. Je Fallstudie 
wird im Folgenden auf umgesetzte Einzelmaßnahmen dieser Städte hingewiesen. Obgleich eine Vergleichbarkeit 
der Ausgangssituation deutscher mit ukrainischer Städte kaum möglich ist, reagierten die einzelnen Programme auf 
Gefährdungsfaktoren, die sich zum Teil derzeit auch in ukrainischen Städten abzeichnen.

21 “National Recovery Council hat 15 “National Programs” festgelegt, um die Erholung der Ukraine zu fördern und die Wachstumsziele zu 

erreichen: 10A -Recovery and upgrade of housing and regions infrastructure: launch housing upgrade program, 14 Develop Culture and 

Sport systems”. In National Recovery Council (2022), S. 10; National program #10: Modernization of regions and housing: „New housing 

in accordance with urban planning best practices incl. temporary housing and re-build of damaged housing”, S. 35.
22 Bundesministerium für Raumordnung Bauwesen und Städtebau (1992), S. 7.
23 Bundesministerium für Raumordnung Bauwesen und Städtebau (1992), S. 7.
24 Bundesministerium für Raumordnung Bauwesen und Städtebau (1992), S. 7-10.
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Brandenburg an der Havel, Blick auf die Altstadt
© Mike Mareen     

5.2. Brandenburg an der Havel

Gotische Gebäude aus Backstein, das Altstädtische Rathaus aus dem 15. Jahrhundert und die mittelalterliche 
Stadtbefestigung zeugen noch heute von dem kulturellen und historischen Erbe der Stadt Brandenburg an der 
Havel. Die Stadt verdankt ihr hochwertiges Stadtbild einer umfassenden Stadterneuerung, die sich über die letzten 
30 Jahre erstreckte und 2021 ihr Ende fand. 1993 wurden 94 ha der Innenstadt als Sanierungsgebiet ausgewiesen. 
Die Erfahrungen der Stadt mit den zahlreichen Maßnahmen wurden jüngst in dem Band „Gestern Heute Morgen. 
Erhaltung durch Wandel. 30 Jahre Stadtsanierung in Brandenburg an der Havel“ veröffentlicht.25 

In den Jahren nach der Wiedervereinigung verzeichnete Brandenburg a.d. Havel einen dramatischen Rückgang der 
Bevölkerung, dem u.a. durch gezielte Städtebauförderung begegnet werden sollte.26 Entscheidender Motor der 
Sanierungen war die Schaffung steuerlicher Anreize und eine priorisierte Unterstützung der privaten Hauseigentümer. 
Außerdem wurde darauf geachtet, dass die soziale Durchmischung in Sanierungsgebiet nicht gefährdet war.27 Durch 
eine verbesserte kommunale Verwaltung konnte innerhalb der ersten eineinhalb Jahre eine gesteigerte Erfolgsrate 
bei der Sanierung der Innenstadt erzielt werden. Dazu trug insbesondere die Kombination von denkmalrechtlichen 
Auflagen und Fördermitteln aus der Städtebauförderung bei. Einheitliches Verwaltungshandeln und beschleunigte 
Genehmigungsverfahren sowie die Vermeidung zeitaufwendiger Konfliktfälle durch gute Kommunikation schafften 
ein positiveres Investitionsklima für die Innenstadt.28 Die Basis war eine frühzeitige Erfassung des wertvollen 
Baubestandes, die zur ersten Denkmaltopographie im neu gegründeten Land Brandenburg führte und Grundlage 
für das Verwaltungshandeln wurde.29

Mit Bezug auf den Rückgang der Bevölkerung und der Frage der Rückkehr, können ähnliche demographische 
Entwicklungen derzeit in den frontnahen Gebieten der Ukraine beobachtet werden. Eine Rückkehr der geflüchteten 
Bevölkerung nach dem Krieg ist nicht garantiert, was geplante Maßnahmen des Wiederaufbaus erheblich beeinflussen 
wird. Ein Beispiel aus der Stadt Izjum, die zuvor von der russischen Armee besetzt war und nun befreit ist, zeigt eine 
ernüchternde Statistik: Die Einwohnerzahl, die während der Besatzung auf 13 Tausend geschrumpft war, ist heute 
lediglich auf 23 Tausend angestiegen. Vor Ausbruch des Krieges lag die Einwohnerzahl bei rund 50.000 Einwohnern. 
Entscheidend für die Rückkehr wird neben der sicherheitspolitischen Lage auch der Zustand und die Lebensqualität 
der Stadt sein. Rund 80% der Häuser wurden in diesem Krieg beschädigt. Die durchgeführten Maßnahmen in 
Brandenburg an der Havel können deshalb als Musterbeispiel für einige ukrainische Städte in Betracht gezogen 
werden.

25 Müller, J., Müller, M. (2023).
26 Krombholz, R. (1997), S. 157.
27 Krombholz, R. (1997), S. 157-158.
28 Krombholz, R. (1995), S. 63-65.
29 Cante, M., Drachenberg T. (2023), S. 81.
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5.3. Stralsund

Mit rund 520 Einzeldenkmalen zeugt die Altstadt von Stralsund von einer sehr vielschichtigen Baukultur und ist 
u.a. wegen der für Hansestädte typischen urbanen Struktur im Jahr 2002 zum Welterbe erklärt worden. Besonders 
charakteristisch ist die von Wasser umgebene Altstadtinsel, deren Silhouette vom Hafen und drei großen Pfarrkirchen 
dominiert wird.

In der DDR-Zeit wurden in der Stadt zahlreiche Plattenbausiedlungen gebaut. Gleichzeitig wurde der wertvolle 
Baubestand der Altstadt erheblich vernachlässigt und zerfiel. Die Stadt hatte wirtschaftlich nach der Wende stark zu 
kämpfen, um zu einem attraktiven Standort in der strukturschwachen Region zu werden.  Nach der Wiedervereinigung 
wurde Stralsund zu einer Modellstadt der Städtebauförderung und der historische Stadtkern wurde umfassend 
saniert. Um dem Qualitätsanspruch in der Altstadt mit einer solchen Vielzahl an historischen Bauten gerecht zu 
werden, berief die Stadt in den 90er Jahren einen unabhängigen und öffentlich tagenden Gestaltungsbeirat.

Die Stadt Stralsund ist ein Beispiel für eine eingetragene UNESCO-Welterbestätte, die ihren Titel ihrem historischem 
Baubestand verdankt, dessen Integrität und Authentizität durch die langjährigen aufwendigen Sanierungen im 
Rahmen des städtebaulichen Denkmalschutzprogrammes gewahrt und gestärkt wurden. Mit Bezug auf die getätigten 
Sanierungsmaßnahmen könnte Stralsund Modellcharakter für die Städte Lviv, für die jüngst ernannte Welterbestadt 
Odessa, aber auch für Welterbe-Kandidaten wie Tschernihiv und Kharkiv haben: Die Maßnahmen in Stralsund zur 
Umgestaltung von Freiräumen,  zur Verknüpfung des Hafens mit der Stadtinsel könnten wegweisend für ähnliche 
Ziele in der ukrainischen Hafenstadt Odessa sein. Umgesetzte Projekte mit den Zielen „Wohnen attraktiver machen“ 
und „Altstadt als Verwaltungszentrum stärken“ könnten für Tschernihiv und Odessa Ideen und aufschlussreiche 
Konzepte bieten.30

Stralsund, Hafen der Weltkulturerbe-Stadt mit dem neugebauten Ozeaneum
© ricok 

30 Bundesministerium für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen (2002), S. 343- 345.
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Naumburg, Evangelische Dom St. Peter und Paul
© Sina Ettmer Photography

5.4. Naumburg

Naumburg ist eine kleine Stadt mit etwa 30.000 Einwohner*innen, die im Süden von Sachsen-Anhalt nahe der 
Grenze zu Thüringen liegt. Die Stadt blickt auf eine beinahe tausendjährige Geschichte zurück, in der sie besonders 
vom Bistumssitz als als historischer Standort geprägt wurde. Die Altstadt mit einer Fläche von 42 Hektar hat einen 
annähernd rechteckigen Grundriss, in deren Mitte der Marktplatz liegt. Seit 2018 zählt der spätromanische Dom aus 
der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts, der majestätisch den mittelalterlichen Stadtkern dominiert, zum UNESCO-
Welterbe. 
Im Zweiten Weltkrieg wurde die Stadt kaum beschädigt, und in der Nachkriegszeit wurden wenig Veränderungen an 
der Altbausubstanz vorgenommen. Ein Absinken von Arbeitsplätzen aufgrund einer schwach entwickelten Industrie 
und der Bevölkerungsrückgang (8,2%), der schon lange vor der Wende begann, gaben keinen Anlass für Abrisse, 
Neubauten oder die Schaffung großer Neubaugebiete.
1991 wurde die Altstadt aus zahlreichen Bewerbern zu einer Modellstadt der 1. Generation im Rahmen 
des Stadterneuerungsprogramms gewählt und Mitte der 1990er Jahre in das Programm „Städtebaulicher 
Denkmalschutz“ aufgenommen. Mit der Partnerstadt Aachen wurden Inhalte und Instrumente der Stadtsanierung, 
sowie Sanierungsziele beraten und entwickelt. Es wurde außerdem mit der Bestandsaufnahme begonnen. Ein 
Gestaltungs- und Entwicklungsbeirat mit externen Experten*innen war hilfreich für ein wirksames Management 
dieses anspruchsvollen Prozesses.
Das integriertes Stadtentwicklungskonzept der Stadt Naumburg beinhaltete Maßnahmen, wie z.B. die Rücknahme 
des Geschosswohnungsbau31 sowie „Reduzierung des Wohnungsleerstands und  Wohnangebotes“ in ausgewählten 
Stadtquartieren, die für alle ukrainische Städte mit sanierungsbedürftigen Wohnvierteln aus den 1970-1990er Jahren, 
die sanierungsbedürftig sind und  eine hohe Bevölkerungsdichte aufweisen, eine wichtige Informationsquelle sein. 

31 Bundesministerium für Verkehr, Bau und Wohnungswesen (2004), S. 160. 



23

Berlin
© canadastock 

5.5. Berlin

Als Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland ist Berlin die flächengrößte Kommune Deutschlands. Die Geschichte 
der Stadt reicht bis ins 13. Jahrhundert zurück. Die Berliner Denkmallandschaft zählt über 8000 Objekte, die die 
einzigartige Geschichte der Stadt dokumentieren. Zum Denkmalbestand gehören auch drei UNESCO-Welterbestätten, 
die unterschiedlicher nicht sein könnten: die „Schlösser und Parks von Potsdam und Berlin“, die „Museumsinsel 
Berlin“ und die „Siedlungen der Berliner Moderne“.
Besonders die östlichen Bezirke Berlins profitierten von den Programmen des Städtebaulichen Denkmalschutzes. Zu 
den Fördergebieten gehörten beispielsweise die Spandauer und die Rosenthaler Vorstadt. Im Jahr 2009 wurde das 
Programm Städtebaulicher Denkmalschutz auch auf die alten Bundesländer erweitert. Übergeordnete Ziel dieses 
Programms war der Erhalt historischer Stadtkerne.
Der Umgang mit dem sozialistischen Erbe in der Stadt Berlin gestaltet sich aus heutiger Sicht als komplex. Die 
damalige Ablehnung der DDR-Staatsbauten durch Abriss oder Rückbau wird heute anders bewertet. Insbesondere 
mit Blick auf die in der Ukraine durch den Krieg hervorgerufenen ukrainischen Gesetze zur Untersagung sozialistischer 
Symbolik kann der reiche Erfahrungsschatz im Umgang mit der Architektur einer umstrittenen Epoche die Vor- 
und Nachteile polarisierender Entscheidungen verdeutlichen. Auch die Erfahrungen im Umgang, der Sanierung 
und der Modernisierung von Plattenbauten könnten genutzt werden. Dabei spiele auch Erhaltungsverordnungen32 
als Grundvoraussetzung für die Sicherung der städtebaulichen Eigenart der Wohnorte und deren behutsamen 
Weiterentwicklung sowie Anpassung an Nutzungserfordernisse eine wichtige Rolle und könnten interessant für 
ukrainische Städte sein. 

32 Bezirksamt Spandau von Berlin (o. D.), Erhaltungsverordnung „Altstadt Spandau“ Informationen für Grundstücks-, Haus- und 

Wohnungseigentümer / -innen, Informationsblatt.
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Bereits vor Kriegsbeginn zeugten die 73 Städtepartnerschaften zwischen der Ukraine und Deutschland von der engen 
Verbindung beider Länder, die sich verstärkt seit den 1980er Jahren bildeten. Mit der von der Bundesregierung ins 
Leben gerufenen digitalen Plattform Wiederaufbau Ukraine wurde in diesem Jahr erstmals eine Struktur für die 
Vernetzung von Zivilgesellschaft, Wissenschaft, Wirtschaft und Kommunen zu übergreifenden Themen geschaffen.33

Irpin, Der städtische Kulturhaus, Ruine des Gebäudes nach dem Raketentreffer am 17.03.2022, 
© Oleksandra Shor

6. Deutsch-Ukrainische Zusammenarbeit:  

Das Potenzial von Städtepartnerschaften

33 Plattform Wiederaufbau der Ukraine. Verfügbar unter: https://www.ukraine-wiederaufbauen.de/

https://www.ukraine-wiederaufbauen.de/
https://www.ukraine-wiederaufbauen.de/
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Die Stärkung städtischer und kommunaler Partnerschaften zwischen beiden Ländern kann einen wertvollen Beitrag 
zu einem gesamtgesellschaftlichen Wiederaufbau leisten und ermöglicht darüber hinaus einen wichtigen bilateralen 
europäischen Dialog. Die zunehmende Bedeutung der Beziehung zwischen beiden Ländern wird in der steigenden 
Zahl von Städtepartnerschaften sichtbar, die sich seit Beginn des Krieges mehr als verdoppelt hat. 34

Deutsch-ukrainische Partnerschaften bestehen zwischen großen und kleinen Städten, die alle eine reiche und 
vielfältige historische Baustruktur aufweisen: Leipzig und München  -  mit Kyiv, Memmingen – Tschernihiv, Magdeburg 
-  Saporizzhya, Freiburg – Lviv, Nürnberg – Kharkiv, Regensburg – Odesa, Borna (Sachsen) – Irpin. Nichtzuletzt hat auch 
Berlin im Oktober dieses Jahres eine offizielle Partnerschaft mit Kyiv beschlossen.  Weitere Freundschaftbeziehungen 
bestehen zwischen Wolfratshausen und Brody, Wiesbaden-Shierstein – Kamianez-Podilskyi. 

Bereits laufende Wiederaufbaubemühungen in der Ukraine werden von verschiedenen Städten unterstützt; so 
wurden Wiederaufbaumaßnahmen in der Stadt Bucha durch mehrere Städte und Organisationen unterstützt. 
Auch die italienische Stadt Bergamo erklärte sich beispielsweise bereit, beim Rückbau der zerstörten Gebäude zu 
helfen.35 Andere Projekte zielen auf den Wiederaufbau von Kindergärten und Schulen oder die Erneuerung von 
Hauptverkehrsstraßen und Wohnhäusern: „Bis zum 1. April 2023 hatten der Stadtrat von Bucha, die ihm unterstellten 
Vergabestellen und die Kyiver Regionalverwaltung entsprechende Aufträge im Wert von über 390 Millionen UAH 
für die Stadt vergeben.“ 36 Im Allgemeinen leisteten mehr als zehn Partnerstädte während und nach der Besatzung 
humanitäre Hilfe und nahmen Binnenvertriebene auf.37

Auch auf europäischer Ebene entwickelten sich bemerkenswerte Initiativen zur Unterstützung der Ukraine, 
beispielsweise im Bereich des Capacity Building. Die durch die EU im April 2023 gestartete Initiative „New European 
Bauhaus und Rozkvit“ bietet ein Webinar „Capacity Building for Reconstruction of Ukraine“ für Kommunen in der 
Ukraine an. Schwerpunkte der Ausbildung für städtische Angestellte sind drei Themenfelder: „Getting organized for 
reconstruction“, „Circularity and Energy“ und „Housing Redevelopment and Maintenance“. Die Arbeit der Initiative 
hat Modellcharakter für eine gute Zusammenarbeit zwischen einer europäischen Institution und kommunalen 
Verwaltungsstrukturen der Ukraine für einen späteren Wiederaufbau. 

Eine modellhafte Übertragung der Initiativen auf Themen der Kultur und Denkmalpflege wird als ausgesprochen 
förderungswürdig erachtet. Im Rahmen der Städtepartnerschaften können von einer Zusammenarbeit auf der 
Ebene der Denkmalpflege sowohl deutsche als auch ukrainische Denkmalbehörden profitieren. Dies kann den 
gegenseitigen Wissenstransfer, die Wertschöpfung aus den Erfahrungen des städtebaulichen Denkmalschutzes oder 
die fachliche und personelle Unterstützung bei der Bestandsaufnahme und der Entwicklung von Sanierungszielen 
umfassen. Als wichtige einzubindende Akteure empfehlen wir hier die Denkmalfachämter der einzelnen Länder 
und die Vereinigung der Denkmalfachämter in den Ländern (VdL), die aufgrund ihrer inhaltlichen Arbeit, den dort 
angesiedelten fachlichen Arbeitsgruppen einen bundesweiten Austausch schafft, der die Expertise der einzelnen 
Länder bündelt und gezielt vermitteln kann. Es ist jedoch darauf hinzuweisen, dass gemeinsame Ziele in der 
Zusammenarbeit und dem Erfahrungsaustausch von den jeweiligen Städten gemeinsam definiert werden und an 
die Bedarfe der Ukraine angepasst werden sollten. Im Vordergrund sollten hierbei Hilfsleistungen stehen, die die 
ukrainischen Behörden aktiv bei der Wiederherstellung ihres kulturellen Erbes unterstützen und nicht belasten. 
Mit Blick auf die Erfahrungen mit dem städtebaulichen Denkmalschutz und der Entwicklung potenzieller Fallbeispiele, 
die einen Modellcharakter für die Ukraine darstellen können, könnten die Städte Stralsund, Berlin, Brandenburg und 
Naumburg als potenzielle Modellstädte dienen.

34 Biegger S. (2023). SWR Bericht, Mehr als nur Hilfe im Krieg, am 25.07.2023. Verfügbar unter: https://www.tagesschau.de/inland/

gesellschaft/staedtepartnertschaften-ukraine-100.html und Artikel in Finanzen.at am 18.07.2023, „Zahl der deutsch-ukrainischen 

Städtepartnerschaften wächst“.
35 Lutai, T. (2023). Räumung und teilweiser Wiederaufbau: Was wurde in Irpin, Bucha und Hostomel wiederhergestellt und zu welchem 

Preis. Artikel in «Ukrainska Pravda» 18.04.2023.
36 ebd.

https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/staedtepartnertschaften-ukraine-100.html
https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/staedtepartnertschaften-ukraine-100.html
http://Finanzen.at
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Kyiv. Freiwillige Helfer umhüllen mit Sandsäcken das Denkmal der Fürstin Olga
© Mny-Jhee

Der behutsame Umgang mit dem historischen Baubestand der Ukraine bedarf einer qualifizierten Hand, die die 
Potenziale und Qualitäten von Denkmalen erkennt und über ausreichend Wissen über potentielle und notwendige 
Sanierungsmaßnahmen verfügt. Die Ausbildung und Qualifizierung von Fachkräften im Bereich des Denkmalschutzes 
und der Denkmalpflege ist deshalb eine entscheidende Voraussetzung, um das kulturelle Erbe der Ukraine langfristig 
zu bewahren und zu schützen. Es braucht eine Stärkung der Denkmalpflege, um den derzeitigen Mangel an Fachkräften 
entgegenzuwirken und eine sachgemäße und nachhaltige Denkmalpflege zu gewährleisten. Dies gilt auch für das 
Handwerk. 

Eine akademische Qualifikation zum/r „Denkmalpfleger*in“ gibt es in der Ukraine nicht. Landesweit ist es nur an 
der Polytechnischen National-Universität in Lviv möglich, im Institut für Architektur im Rahmen des Lehrstuhls für 
„Restaurierung von architektonischen und städtebaulichen Denkmalen und Rekonstruktion von architektonischen 
Objekten“ die Denkmalpflege als Nebenfach zu belegen.37

7. Ausbildung und Qualifizierung

37 Informationen zum Studium. Verfügbar unter: https://vstup.osvita.ua/y2023/r14/97/1275077/ und unter: https://old.lpnu.ua/education/

majors/IARD/8.191.00.04/19/2018/ua/full

https://vstup.osvita.ua/y2023/r14/97/1275077/
https://old.lpnu.ua/education/majors/IARD/8.191.00.04/19/2018/ua/full
https://old.lpnu.ua/education/majors/IARD/8.191.00.04/19/2018/ua/full
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Folgende Maßnahmen werden für das Handlungsfeld Ausbildung und Qualifizierung empfohlen: 

7.1. Interdisziplinäre und praxisorientierte Ausbildung: Eine interdisziplinär ausgerichtete Ausbildung in 
Denkmalschutz und der Denkmalpflege kann verschiedene Fachbereiche wie Architektur, Restaurierung, 
Archäologie, Stadtplanung und Kulturmanagement miteinbeziehen. Dadurch können Fachkräfte umfassende 
Kenntnisse und Fähigkeiten entwickeln, die für eine ganzheitliche Denkmalpflege von Bedeutung sind. Es 
ist empfehlenswert, die Ausbildungsprogramme praxisorientiert zu gestalten, um den Studierenden und 
Teilnehmenden praktische Erfahrungen und Fertigkeiten in der Denkmalpflege zu vermitteln. Praktika, 
Exkursionen zu restaurierten Denkmalen und Projektarbeit  unter realen Bedingungen können dazu beitragen. 
Von deutscher Seite könnten folgende Unterstützungsmaßnahmen angeboten werden. 
• Initiierung eines deutsch-ukrainischen Austausches beispielsweise in Zusammenarbeit mit den 

Masterstudiengängen in Frankfurt/ Oder, Berlin (TU) und Bamberg 
• Vergabe von Stipendien für ukrainische Studierende in Deutschland 

7.2. Weiterbildungsprogramm: Eine Weiterbildung in der Denkmalpflege zur Sensibilisierung für den historischen 
Baubestand kann auch für bereits in der Praxis tätige Fachleute, die in der Stadtentwicklung und in 
Bauämtern tätig sind, bedeutsam sein. Hierfür können formale Bildungsangebote an Universitäten und 
Fachhochschulen implementiert werden. Die Schaffung von Angeboten könnte beispielsweise im Rahmen der 
Städtepartnerschaften über die dort angebundenen Denkmalämter unterstützt werden, die zudem auf das 
fundierte Wissen und Netzwerk des Verbandes der Denkmalfachämter der Länder zurückgreifen kann. 

7.3. Forschung und Innovation: Förderung von Forschung und Innovation sind wichtige Treiber für die 
Weiterentwicklung des Denkmalschutzes. Durch innovative Ansätze und Technologien können effizientere 
Methoden der Restaurierung und Konservierung entwickelt werden, die sich an den ukrainischen Bedürfnissen 
orientieren. Es ist empfehlenswert, eine solche Bauforschungsförderung auch gesetzlich zu verankern und die 
Bildung von Forschungsgemeinschaften zu unterstützen. 

7.4. Qualifizierung von Handwerker*innen: Neben der akademischen Ausbildung ist auch die Qualifizierung von 
Handwerker*innen und Restaurator*innen von großer Bedeutung. Fachkräfte, die sich auf die Restaurierung 
von historischen Gebäuden und Artefakten spezialisiert haben, sind unverzichtbar für die sachgemäße Pflege 
und Wiederherstellung des kulturellen Erbes. Insbesondere aufgrund der durch den Angriffskrieg Russlands 
erschwerten wirtschaftlichen Lage ist der Schutz und die Stärkung des lokalen Handwerks entscheidend. Es 
ist daher wichtig, bei Wiederaufbaumaßnahmen auf lokale Handwerker zurückzugreifen und personellem 
Mangel mit der Ausweitung von Ausbildungs- und Fördermaßnahmen zu begegnen. Um die Zusammenarbeit 
und den Erfahrungsaustausch auf europäischer Ebene zu stärken, könnte der Auf- und Ausbaus 
entsprechender Fortbildungszentren für das Handwerk in der Denkmalpflege im europäischen Verbund oder 
in Städtepartnerschaften initiiert werden. Die Qualität von Sanierungs- und Restaurierungsarbeiten kann 
durch gut ausgestattete Denkmalbehörden (siehe 3. Rechtsrahmen und effizientes Verwaltungshandeln) im 
Rahmen der Genehmigungsverfahren gesichert werden. 

7.5. Bewusstseinsbildung bei Entscheidungsträgern: Neben der Ausbildung von Fachkräften ist es wichtig, auch 
Entscheidungsträger in Politik und Verwaltung für die Bedeutung des Denkmalschutzes zu sensibilisieren. 
Spezielle Fortbildungsangebote können Entscheidungsträgern, Fachleuten, aber auch der lokalen Bevölkerung 
ein besseres Verständnis für den Wert des kulturellen Erbes vermitteln und die Umsetzung entsprechender 
Schutzmaßnahmen fördern. Insbesondere in Krisen und Katastrophenfällen ist die Zusammenarbeit mit 
Behörden, die Sicherheitsaufgaben erfüllen, von entscheidender Bedeutung, da diese im Schadensfall meist 
zuerst an Ort und Stelle aktiv werden. Belange des Denkmalschutzes und kulturellen Erbes können generell über 
die jeweiligen Verbände an Behörden herangetragen werden. Hierbei kann auf die Erfahrung von Blue Shield 
International zurückgegriffen werden. Eine besondere Rolle spielt z.B. das Militär, das meist ohne fachliche 
Begleitung mit Sicherungsmaßnahmen und der Beseitigung von Bauschutt betraut wird. Eine gemeinsame 
Ausbildung von Angehörigen des Militärs und Mitarbeiter*innen der Behörden (inklusive Denkmalbehörden) für 
die Einsätze während des Wiederaufbaus könnte nach dem Vorbild der Joint Cooperation, der multinationalen 
CIMIC-Übung der Bundeswehr, organisiert werden.

   
Erst die gezielte Ausbildung und Qualifizierung von Fachkräften im Denkmalschutz ermöglichen es, das reiche 
kulturelles Erbe eines Landes zu identifizieren und fachgerecht zu pflegen. Durch eine fundierte und praxisorientierte 
Ausbildung können qualifizierte Experten*innen eine nachhaltige Denkmalpflege gewährleisten und das kulturelle 
Erbe eines Landes in seiner ganzen Vielfalt für zukünftige Generationen bewahren.
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Kyiv, Denkmal der Fürstin Olga bekleidet mit einer kugelsicheren Weste mit einer Inschrift „Sie benötige Schutz“. 
© OlegD
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Die Handlungsempfehlungen sollen dazu beitragen, einen ganzheitlichen Ansatz für die Erhaltung der historischen 
Bausubstanz zu entwickeln und die Bedeutung von Denkmalen im städtebaulichen Kontext zu betonen. Die wichtigsten 
Empfehlungen können wie folgt zusammengefasst werden:

1. Stärkung des Rechtsrahmens: Um eine klare Grundlage für den Schutz und Erhalt von Denkmalen zu schaf-
fen, ist eine Überarbeitung und Stärkung des rechtlichen Rahmens für den Denkmalschutz notwendig.

2. Effizientes Verwaltungshandeln durch Verbesserung der personellen Ausstattung der Denkmalbehörden 
und Einführung  von klaren  Genehmigungsverfahren.

3. Umnutzung und Revitalisierung von Denkmalen: Die Umnutzung und Revitalisierung von Denkmälern sollte 
aktiv gefördert werden, um ihnen neue Funktionen zu geben und sie als lebendige Orte in das städtische 
Leben zu integrieren.

4. Förderung der Bürgerbeteiligung: Die Einbindung der Bevölkerung in Verfahren der Denkmalbehörden ist 
von großer Bedeutung, um ein Bewusstsein für das kulturelle Erbe zu schaffen und das Engagement der 
Bürger*innen zu fördern.

5. Finanzielle Unterstützung: Die Ukraine sollte gezielt finanzielle Unterstützung für den Wiederaufbau und die 
Restaurierung von Denkmalen bereitstellen, um die Umsetzung von Schutz- und Erhaltungsmaßnahmen zu 
ermöglichen.

6. Internationale Zusammenarbeit: Die Zusammenarbeit mit internationalen Organisationen und Experten*in-
nen kann wertvolle Erfahrungen und Ressourcen für den Denkmalschutz der Ukraine liefern.

7. Städtebauliche Denkmalschutzförderung: Die Einführung eines umfassenden Programmes für den städte-
baulichen Denkmalschutz ist empfehlenswert, um historische Stadtzentren und -viertel als lebendige und 
attraktive Standorte zu entwickeln. Im ukrainischen Denkmalschutzgesetz ist die Denkmalförderung nicht 
verankert. Es ist deshalb ratsam, entsprechende Bestimmungen in das Gesetz aufzunehmen, zum Beispiel 
durch Hinzufügen eines zusätzlichen Punktes im Teil II zu Artikel 5.2 des ukr. DSchG zur Förderung des kul-
turellen Erbes auf staatlicher Ebene.38

8. Ausbildung und Qualifizierung: Die gezielte Ausbildung und Qualifizierung von Fachkräften im Bereich des 
Denkmalschutzes ist unerlässlich, um eine sachgemäße und nachhaltige Denkmalpflege zu gewährleisten.

Seit dem 24. Februar 2022 erlebt die Ukraine durch das anhaltende und aggressive Vorgehen der Russischen 
Föderation eine weitreichende Zerstörung, bei der Menschen ihr Zuhause und ihr Leben verlieren. In groß angelegten 
militärischen Aktionen wird gezielt auch die kulturelle Identität der Ukraine angegriffen. Obwohl der Krieg noch nicht 
beendet ist, steht die Ukraine neben den anspruchsvollen Verteidigungsaufgaben vor zahlreichen Herausforderungen. 
Die Bewahrung des Kulturerbes und die Erinnerungskultur sind zentrale Faktoren bei der Wiederherstellung der 
teilweise vollständig zerstörten Städte, Gemeinden, Dörfer und Naturlandschaften.

8. Zusammenfassung der 

Handlungsempfehlungen

38 Denkmalschutzgesetz (2023). Verfügbar unter: https://zakon.rada.gov.ua/laws/main/1805-14#Text. Die im Text erwähnte Änderung 

wurde für die neue Fassung (Okt. 2023) bereits vorgeschlagen.

https://zakon.rada.gov.ua/laws/main/1805-14#Text
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Die Umsetzung dieser Handlungsempfehlungen zum Wiederaufbau erfordert einen koordinierten und langfristigen 
Ansatz, der die Bedeutung des allgemeinen und städtebaulichen Denkmalschutzes als integralen Bestandteil der 
städtischen Entwicklung und Identität anerkennt. Durch eine ganzheitliche und vorausschauende Herangehens-
weise kann die Ukraine ihr kulturelles Erbe bewahren und Denkmale als lebendige Zeugnisse der Geschichte für 
kommende Generationen erhalten.  

Gewissenhafte Dokumentationen von Denkmalen sind erforderlich, um eine solide Grundlage für Wiederaufbau- und 
Restaurierungsmaßnahmen zu schaffen. Maßnahmen zur sofortigen Sicherung beschädigter Denkmale sollten Vorrang 
haben, nur dadurch können zusätzliche Schäden vermieden werden. Die Sicherstellung finanzieller Unterstützung 
für Denkmalschutzprojekte und die effiziente Verteilung von Ressourcen sind von entscheidender Bedeutung. In 
städtebaulichen Entwicklungskonzepten sollte die Integration von Denkmalen und die Bewahrung historischer 
Stadtgrundrisse einen festen Platz auch bei der Gestaltung moderner Stadtstrukturenhaben.  Besonders wichtig 
ist die gezielte Erhaltung historischer Stadtkerne und Quartiere, um den einzigartigen Charakter und die Identität 
der Städte zu bewahren. Die Umnutzung von Denkmalen für zeitgemäße Zwecke und ihre Revitalisierung können 
aktiv gefördert werden, um ihre nachhaltige Nutzung zu sichern. Dabei spielt die Einbindung und Berücksichtigung 
der Interessen der Bürgerschaft eine wichtige Rolle. Die Integration von Denkmalen und Denkmalbereichen in 
städtebauliche Konzepte und Stadtplanung ist notwendig, um ihre Rolle im modernen Stadtbild zu stärken und ihren 
Erhalt langfristig zu sichern. Erarbeitete Leitkonzepte und Sanierungsziele im städtebaulichen Kontext können dabei 
regional oder von Stadt zu Stadt variieren. 

Vor dem Hintergrund der derzeitigen Ausstattung ukrainischer Denkmalbehörden ist es deshalb von großer 
Wichtigkeit, Programme zur Ausbildung und Qualifizierung von Fachkräften im Bereich Denkmalschutz zu etablieren, 
um Fachwissen zu fördern und um dringend benötigte Fachkräfte zu erhalten. Eine Überarbeitung und Stärkung 
des rechtlichen Rahmens für Denkmalschutz und Denkmalpflege sind notwendig, um effektive Schutzmaßnahmen 
sicherzustellen. Nicht weniger wichtig für denkmalpflegerische Maßnahmen ist eine gute Kommunikation zwischen 
Bevölkerung und Kommunen sowie zwischen Kommunen und Experten. Eine gute Vermittlung der Belange des 
Denkmalschutzes und der Denkmalpflege schafft Verständnis und sensibilisiert die Öffentlichkeit für den drohenden 
Verlust ihres bedeutsamen Erbes.

Ziel dieser Handlungsempfehlungen ist es, im Kontext des Wiederaufbaus der Ukraine einen Mehrwert für die 
Nationale Stadtentwicklungspolitik zu schaffen und konkret Impulse für die Themenfelder Denkmalschutz und 
Städtebau zu geben. Dabei wurden potenzielle Hindernisse und Schwierigkeiten für den Erhalt von Denkmalen in 
Wiederaufbauprozessen identifiziert, analysiert und mögliche Ursachen aufgezeigt. Die Empfehlungen dienen als 
Impulse, um im weiteren Prozess konkrete Lösungen für Städte und Kommunen zu erarbeiten. Die Übertragbarkeit 
von Erfahrungen aus den deutschen Modellstädten des städtebaulichen Denkmalschutzprogramms auf die Ukraine 
muss jedoch durch eine gezielte und detaillierte Analyse des Ist-Zustandes der jeweiligen ukrainischen Städte im 
Einzelfall durch die ukrainischen Fachbehörden geprüft und an ihre Bedürfnisse sowie vorhandene Ressourcen 
angepasst werden. Dabei sehen wir ein großes Potenzial in einer gezielten Zusammenarbeit interdisziplinärer und 
binationaler Teams, um Kompetenzen zu bündeln und einen reziproken Erfahrungsaustausch zu generieren, von 
dem beide Länder profitieren können.  
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